Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſſowie für 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Pod⸗ 
Mark. | 


Begründer 1760. 


Vedaction und Expedition Bärkerftr.739. !| 


Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


inzeigensPreis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
grahlow) und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buchs, 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Zu den wirthſchaftlichen und handels 
politiſchen Verhältniſſen. 


Der viel umſtrittene deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag hat auch 
noch andere wirthſchaftliche und handelspolitiſche Streitfragen 
hervorgerufen, und zu den letzteren gehören die Aufhebung des 
Identitälsnachweiſes für zur Ausfuhr beſtimmtes Getreide und 
die Aufhebung der Eiſenbahn⸗Staffel tarife für Getreide und 
Mehl. Aus dem Streite um dieſe Fragen ſieht man wieder 
einmal, wie verſchiedenartig die Intereſſen nicht nur der ver⸗ 
ſchiedenen Erwerbs⸗ und Berufsklaſſen, ſondern ſogar einer und 
derſelben Berufsklaſſe in demſelben Reiche ſind. So kommt zum 
Beiſpiel die Aufhebung des Identitätsnachweiſes für ein⸗ und 
auszuführendes Getreide keineswegs den deutſchen Landwirthen 
überhaupt zu Gute, ſondern nur diejenigen Getreideproduzenten 
haben Vortheil davon, welche Getreide in größeren Mengen an 
das Ausland verkaufen konnen, und dies find in der Hauptſache 
nur die Landwirthe der öſtlichen, ſehr viel Getreide bauenden 
Provinzen Preußens. Genau umgekehrt liegt aber die Frage 
der Aufhebung der ſogenannten Staffeltarife, denn von dieſen 
hatten die Landwirthe des öſtlichen Deutſchlands Vortheil, indem 
fie mit Hilfe der niedrigen Staffeltarife Getreide (die Händler 
auch Mey!) nach Sachſen, Thüringen, Bayern, Weſtfalen, Rhein ⸗ 
land u. J. w. fait unter günſtigeren Bedingungen verkaufen 
konnten als die Landwirthe dieſer Länder und Provinzen ſelbſt. 
Die Aufhebung der Staffeltarife hebt alſo für die Landwirthe 
des Oſtens einen Vortheil auf, vermindert aber dafür die Ueber⸗ 
ſchwemmung der weſtlichen und ſüdlichen Theile Deutſchlands 
mit Getreide und Mehlfabrikaten. Es iſt daher nur natütlich, 
daß von Seiten Bayerns und Sachſens eine Aufhebung der 
Staffeltarife verlangt wird, denn man will dadurch einen Aus⸗ 
gleich für die neue Lage, welche durch den Abſchluß des deutſch⸗ 
raſſiſchen Handels vertrages und die Aufhebung des Joentitäts⸗ 
dachweiſes für auszuführendes Getreide g chaffen würde. Die 

orge der deutſchen Landwirthe, daß der Abſchluß des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages und die darin enthaltene Ermäßigung 
der deutſchen Getreidezölle einen weiteren großen Rückgang 
der Kornpreiſe zur Folge haben werde, vermögen wir nicht unbe⸗ 
dingt zu theilen, denn der Getreidepreis wird nicht durch den 
deutſchen und ruſſiſchen Markt, ſondern durch die Tage auf dem 
odeltmarkte beſtimmt und auf den Weltmarkt muß auf dieſem 
(ei er Wege, ſei es über Deutſchland, ſei es über Schweden, 

über England oder Oeſterreich das ruſſiſche Getreide doch 
gelangen. Hebt ſich aber durch den Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrages in Deutſchland Induſtrie und Handel und da⸗ 
durch die ganze Geſchäftslage, ſo kann auch leicht eine Steigerung 
der zu tief geſunkenen Getreidepreiſe ſtattfinden. Ueberdies kann 
auch der künftige Ernteausfall leicht an dem Getreidepreiſe eine 
Aenderung hervorbringen, zumal die amerikaniſchen Landwirthe 
in Folge der niedrigen Preiſe, welche ſie für ihren Weizen er⸗ 
zielten, viel Neigung zeigen, den Weizenbau etwas einzuſchränken. 
Die wirkliche Erlöjung von jo vielen wirthſchaftlichen Kalamitäten 
kann aber in der Hauptſache doch nur durch ein neues Aufblühen 


Vom Adel. 
Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
6 Fortfegüng,) (Nachdruck verboten.) 


Sedlitz hatte dieſe kurze Erzählung, obſchon ſie nicht wahr 
war, mit vieler Gewandtheit und innerer Wärme vorgetragen und 
er konnte bemerken, daß ſie Eindruck machte. 

„Elſa, wir wollen dich als uns aufs Neue geſchenkt anſehen!“ 
Werther und reichte ſeiner ſchönen Nichte die Hand. 
Iinen ee das eine bejorgt 110 * vr Schrecken 
ben könne,“ dte ſi 3 
Gerettete. haben könne,“ wan ch Se liz an die 
Sie ſehen, daß ich 9 in“ ; | 
lächeln 1 anz munter bin,“ erwiderte Elſa 
lächelnd. „Der Fall geſchah jo ſchnell, daß ich den Schre An 


kaum Du habe.“ 0 

„Du darfſt nie wieder allein in dem Gehölze ſpazieren gehen!“ 
rief der Profeſſor, auf den der Unfall a leres Einen 
gemacht zu haben ſchien, als auf ſeine Nichte. 

„Ich werde mich nicht zum zweiten Male in die Gefahr 
e nun ich fie kennen gelernt habe,“ verſetzte Elſa be⸗ 
ruhigend. J j 

Selditz unterhielt ſich vorzugsweiſe mit dem Profeſſor, und 
ſo wenig ihn derſelbe auch intereſſirte, ſo verſtand er doch, den 
Ideen deſſelben ſich anzuſchmiegen und ihn dadurch für ſich zu 
gewinnen. Gegen Elſa war er aus Berechnung ſehr ruhig. Er 
ſagte ſich ganz richtig, daß einem jo hübſchen Mädchen von allen 
Herren der Hof gemacht werde, dadurch, daß er dies nicht that, 
hoffte er ihr am leichteſten Intereſſe abzugewinnen, zumal ſchon 
ein Gefühl der Dankbarkeit ſie an ihn knüpfte. 

Als er ſich nach einiger Zeit empfahl, lud ihn Werther ein, 
ihn bald wieder zu beſuchen, was er nur zu gern, wenn auch 
mit vollſtändig ruhiger Miene verſprach. 

Innerlich halte er aufjubeln mögen, denn er hatte jetzt die 
feſte Ueberzeugung, das er ſeine Wette gewinnen werde. Dem 
ballaier gegenüber verſchwieg er, wie viel er bereits gewonnen 

atte. Ausweichend zuckte er mit der Schulter, wenn ſie ihn 
longten, oder erwiderte, daß er ſeine Wette noch nicht für ver⸗ 
oren halte. — 

cht Tage Später war wieder Militärkonzert in demſelben 


rief 
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Freitag, den 2. März 


der Induſtrie und des Handels herbeigeführt werden, denn da⸗ 
durch gelangen alle Güter zu einem angemeſſeneren Preiſe, und 
der Eintritt dieſes neuen Aufblühens wird aus guten Gründen 
erwartet. 


Die Abreiſe der Kaiſerin mit den kaiſerlichen Prinzen 
nach Abbazia findet, wie die „N. A. 3.“ erfährt, vorausſichtlich 
am 8. März über Breslau, Oderberg ſtatt. Der Kaiſer dürfte 
einige Zeit ſpäter nachfolgen. Die kaiſerlichen Majeſtäten 
unternahmen am Mittwoch früh im Thiergarten eine Promenade. 
Im Schloſſe empfing der Kaiſer hierauf den Chef des Zivilkabi⸗ 
nets und den Miniſter des königlichen Hauſes. Zur Tafel 
waren verſchiedene Einladungen ergangen. Abends entſprachen 
die Majeſtäten einer Einladung des Fürſten von Lichnowsky 
zum Diner. 

Zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog von Cumberland 
ſollte die Erziehung des 15jährigen Erbprinzen Georg Wilhelm 
in Braunſchweig vereinbart ſein. Dieſe Meldung wird der 
„Köln. V.⸗Ztg.“ von „unterrichteter Seite“ als aus der Luft 
gegriffen bezeichnet. Es ſei vom herzoglichen Hofe allerdings 
erwogen, die weitere wiſſenſchaftliche Ausbildung des Prinzen 
nach etwa 2 Jahren an einem deutſchen Gymnaſium forlzuſetzen, 
und die Möglichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen, daß der Prinz bei 
dieſer Gelegenheit zeitweiſen Aufenthalt in der Stadt Braun⸗ 
ſchweig nimmt. 

Die Staffeltarife. Wie die „Poſt“ vernimmt, dürfte es 
jetzt feſtſtehen, daß die preußiſchen Staffeltarife für Getreide und 
Mühlenfabrikate aufgehoben werden. Daſſelbe Blatt kann gegen⸗ 
über gegentheiligen Nachrichten aufs Beſtimmteſte verſichern, daß 
Finanzminiſter Miquel die Annahme des ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages für nöthig hält. — Das preußiſche Staatsminiſterium 
trat Dienſtag unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Eulen- 
burg zu einer Sitzung zuſammen, welcher auch der Reichskanzler 
und Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall beiwohnten. 

Das Schulſchiff „Stoſch.“ Die Poſt ſchreibt: Gegenüber 
vereinzelten in der Preſſe verbreiteten Gerüchten über das Aus⸗ 
bleiben des Schulſchiffes „Stosch“ an einer beſtimmten Station 
wird bei dem Oberkommando der Marine mitgetheilt, daß die 
dieſen Gerüchten zu Grunde gelegten Annahmen vollſtändig un⸗ 
richtig ſind. Das Schulſchiff „Stoſch“ hat am 8. Februar 
Havannah verlaſſen und ſoll nach dem dem Schiffe mitgegebenen 
Reiſeplan am 7. März auf den Azoren eintreffen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Parlamentsbericdt. 


Deutſcher Neihstag: 
59. Sitzung vom 28. Februar 1½ Uhr. 
„Das äußere Bild des Hauſes iſt unverändert. Die erſte Berathung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages wird fortgeſetzt. 
Abg. Richte r⸗Hagen (freiſ.]: Herr von Bennigſen hat geſtern an⸗ 
gedeuter, daß er wohl nicht mehr lange politiſch thätig ſein werde. Das 
macht es mir erklärlich, daß er ſo ſcharfe Angriffe auf uns richtete, obwohl 


wir doch bei dieſer Vorlage auf der Seite der Regierung ſtehen. Er machte 
es uns zum Vorwurf, ſ. Z. gegen die Reichsverfaſſung geſtimmt zu haben. 
Aber wir haben damals nur deshalb gegen die Verfaſſung geſtimmt, weil 
wir dem Volke ein größeres Maß von politiſchen Rechten zuwenden wollten. 
Fürſt Bismarck hat ja auch hinterher eingeſtanden, daß er einer ſtarken 


Oppofition mehr bewilligt haben würde. Der Abg. von Bennigſen rühmte 
geſtern auch dus prenßiſche Junkerthum; er kennt es aber noch nicht jo, 
wie wir es kennen. Er kann es auch nicht ſo kennen. Die einigt Rede 
des Abg. von Bennigſen war auch nicht geeignet, den Uebermnth des 
Junkerthums zu ſchwächen. Wie kommt Herr von Bennigſen auch dazu, 
den Cenſor anderer Parteien zu ſpielen? Mag er doch vor der eigenen 
Thür kehren! Wir unterſtützen die Regierung aus fachlichen Gründen. 
(Beifall links, Gelächter rechts.) Sie dagegen wiſſen ja gar nicht einmal, 
wie Sie ſelber ſtimmen, die einen ſind für, die andern ſind gegen den 
Vertrag und die dritten werden wohl die freie Luft draußen vorziehen. 
[Heiterkeit Die Spaltung in der nationalliberalen Partei iſt gerade die 
Schuld des Abg. von Bennigſen. Herr vrn Bennigſen hat die Fralllons⸗ 
freiheit in Wirthſchaſtsfragen prollamirt. Das mag wohl früher am Platze 
geweſen jein, aber heute iſt das nicht mehr angängig, nachdem dieſe Fragen 
eine ausſchlagende Rolle erhalten haben. Die Intereſſenpokitik überwuchert 
dermaßen, daß gar mancher nationalliberaler Abgeordnete die Kette des 
imperativen Handelns hinter ſich her ſchleift. (Unruhe und Beifall.] Sie 
möchten gern für den Handelsvertrag ſtimmen, aber Maſſa Agrarier will 
es anders. Bei dieſem Handelsvertrage, wo ſo wichtige Intereſſen auf 
dem Spiele ſtehen, kann man von Kompenſationen überhaupt nicht ſprechen. 
Giebt es denn ein Recht auf Kornzölle? Entweder iſt der Vertrag ein 
gutes Werk, dann muß er ohne Kompenſationen angenommen werden, oder 
er iſt es nicht, und dann muß er fallen. Redner widerſpricht ſodann ent⸗ 
ſchieden dem Verlangen nach Aufhebung der Staffeltarife. Nun zum Grafen 
Mirbach! Derſelbe meinte, wir würden nichts verlieren, wenn der Vertrag 
mit Rußkand falle. Höchſtens etwa den Bezug von Caviar! Das iſt be⸗ 
zeichnend für die Herren, daß ſie den Handelsvertrag nur vom Horizont 
ihres Frühſtückstiſches aus beurtheilen. [Großer Beifall und heftige Unter⸗ 
brechung.] Es ſchloß geſtern der Abg. König ſeine Rede mit den Worten: 
Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht Alles freudig ſetzt an ihre Ehre! 
Er hätte aber ſagen müſſen nach ſeinem Standpunkt: Nichtswürdig iſt 
die Nation, die nicht alles ſetzt an 1,50 Mk. Differentialzoll. (Große 
Heiterkeit.] Graf Kanitz will kurze Verträge. Er ſieht ja jetzt, wie Ruß⸗ 
land eine Drohnote wegen des Getreidezoles nach Paris gerichtet hat. 
Rußland hat alſo gerade hier die kurze Kündigungsfriſt in ſeinem Interſſe 
ausgenutzt. Der Bund der Land wirthe iſt keine Vertretung der Landwirth⸗ 
ſchaft, er iſt eine Mißgeburt auf dem Gebiete unſeres Vereinsweſens, ein 
Gemiſch von brutalem Eigenſinn und junkerlicher Anmaßung. Aber wir 
haben immerhin dem Bunde manches zu verdanken, denn der von ihm an⸗ 
geſtiſtete Lärm hat den Ruſſen mehr imponirt, als uns. Wir verdanken 
ihm ferner, daß man ſich von den Landräthen mehr emanzipirt. Aller⸗ 
dings iſt Männerſtolz vor Königsthronen in einer Zeit, wo der Byzanti⸗ 
nismus überwuchert, etwas Schönes. Aber die Herren, die die privilegirten 
Thronbeſchützer ſein wollen, ſollten es doch nun unterlaſſen, uns 
Mangel an Patriotismus vorzuwerfen. Auch das Verdienſt 
hat der Bund der Landwirthe, daß er den Keil zwiſchen In⸗ 
duſtrie und Landwirthſchaft getrieben hat. Herr von Benningſen meinte 
geſtern, wenn jetzt Neuwahlen folgten, würde ein Reichstag kommen, der 
förmlich aus Rand und Band ſein würde. Was ſchadet es denn aber, 
wenn der Reichstag um einen Schatten liberaler würde? Jeder Reichs⸗ 
tag, auch ein zukünftiger, müßte dieſen Vertrag annehmen. Auch ein 
Kanzler, wie die Herren rechts ihn wünſchen, der alſo nach Ihrer Auffaſſung 
nicht blos Ar und Hahn, ſondern auch ſo viel Schulden haben muß, wie 
Haare auf dem Kopfe. (Schallende Heiterkeit'). Im Grunde genommen, 
meine Herren, wünſchen ja auch die Konſervativen die Annahme eines Ver⸗ 
trages, wenn ſie es auch nicht eingeſtehen wollen. Und über einen ge⸗ 
wonnenen Konſervativen iſt ſicher im Reichskanzleramt mehr Freude, als 
über 100 Freiſinnige und Nationalliberale. (Heiterkeit). Aber Sie brauchen 
ja garnicht einmal für den Vortrag zu ſtimmen, geben Sie nur Ihre 
nationalliberalen Sklaven frei. (Lärm und ſtürmiſche Heiterkeit). Sie 


Garten. Platen, Windhoff, Palm und C onach ſaßen an dem⸗ 
ſelben Tiſche und unterhielten ſich darüber, weshalb Selditz ihre 
Geſellſchaft in den letzten Tagen ſo ſehr gemieden habe. 

„Er ſieht ein, daß er ſeine Wette verliert!“ rief Cronach. 
„Daß ihn dies ärgert, iſt ihm nicht zu verdenken, hundert 
Fried richsd'or iſt auch für ihn keine geringe Summe und außerdem 
hat er ſich doch ein wenig blamirt, das wird er fühlen.“ 

„Sie kennen den Baron doch noch zu wenig Cronach,“ fiel 
Platen ein, ſonſt würden Sie wiſſen, daß es für ihn unmöglich 
iſt, den Gedanken zu faſſen, daß er ſich blamiren könne, er hat 
eine viel zu hohe Meinung von ſich ſelbſt.“ 

„Und weshalb hat er unſere Geſellſchaft ſchon ſeit Tagen 
vermieden? warf Windhoff ein. 

„Ich weiß es nicht, ſeine Intereſſen liegen mir zu fern und 
ſind mir auch zu gleichgiltig, als daß ich über dieſe Frage hätte 
nachdenken follen.“ f 

„Sie lieben den Baron nicht, Platen, und doch iſt er ein 
reizender und nobler Geſellſchafter!“ fuhr Windhoff fort. Unſere 
Wette faſſen Sie wahrhaftig zu ernſt auf. Erſtens wird Selditz 
ſie verlieren und zweitens, wenn er ſie wirklich gewönne und die 
Verlobung wieder aufhöbe, ſo wird das Mädchen auch noch nicht 
an gebrochenem Herzen ſterben, denn wenn dies in Romanen 
auch hundertmal vorkommt, ſo glaube ich doch nicht daran, weil 
ich mir nicht vorzuſtellen vermag, wie ein Herz brechen kann. 
Alle Anatomen behaupten daſſelbe!“ 

2 1 Befürchtung habe ich auch nie gehegt, bemerkte 
aten. 

„Nun, weshalb ſind Sie dann ſo ſehr gegen die Wette?“ 
fragte Windhoff. 

Platen ſchwieg einen Augenblick; er ſchien zu überlegen, ob 
es nicht beſſer ſei, dies Geſpräch abzubrechen. 

„Ich will es Ihnen ſagen, Windhoff, entgegnete er ernſt. 
„Wenn Jemand Ihre Ehre oder die meinige verletzt, ſo wiſſen 
wir beide, was wir zu thun haben, wir verlangen Genugthuung 
und ſind im Stande, uns dieſelbe zu verſchaffen. Was ſoll ein 


Mädchen thun, dem daſſelbe geſchieht?“ 


Eine Sekunde lang blickte der Lieutenant ihn faſt betroffen an. 
„Sie faſſen einen Scherz ſchon wieder ernſt auf!“ rief er 
dann. „IN es denn eine Schande, wenn ein Baron ſich mit 
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einem bürgerlichen Mädchen verlobt? Ich meine, für das Mädchen. 
Es kann im Gegentheil zeitlebens ſtolz darauf ſein!“ — 

„Wir verſtehen uns in dieſem Punkte nicht, laſſen Sie uns 
deshalb darüber ſchweigen,“ verſetzte Platen ruhig. 

Er nahm eine Zeitung zur Hand und blätterte darin. 

Windhoff ſchautelte ſich unwillig auf dem Stuhle und 
ſummte leiſe eine Opernmelodie vor ſich hin. Er verſtand Platen 
nicht und es ärgerte ihn, daß er ſich den Anſchein gad, als ob 
er Recht habe. 

Der Baron trat in dieſem Augenblicke an der Seite Elſas 
und ihres Onkels in den Garten. Windhoff bemerkte ihn ſofort 
und fuhr überraſcht empor. 

„Er hat es wahrhaftig möglich gemacht!“ rief er. 

Selditz güßte lächelnd zu ihnen herüber und ließ ſich dann 
mit dem Profeſſor und Elſa an einem Tiſche nieder. 

Palm und Cronach waren Anfangs ſogar beſtürzt, die Aus⸗ 
ſicht, die Wette zu verlieren, war für ſie keine erfreuliche. 

„Windhoff, er gewinnt!“ rief Palm. „Platen iſt ar 
tic der Klügſte geweſen, weil er rechtzeitig von der Wette zurüd: 


getreten!“ 


Platen gab auf dieſe Worte keine Antwort, ſein Auge war 
auf den Tiſch gerichtet, an welchem Elſa und der Baron ſaßen. 
Auch er war überraſcht und begriff noch nicht, wodurch es Selditz 
gelungen war, ſo ſchnell die Bekanntſchaft des Profeſſors zu 
machen; bis zur Liebe der Nichte war freilich immer noch ein 
ſehr ſchwerer Schritt. 

Sein Blick ruhte beobachtend auf Elſa und ſeine Branen 
zogen ſich mehr und mehr zuſammen. So ruhig ſie erſchien, ſo 
war für ihn doch kein Zweifel mehr, daß ſie ſich bereits für 
den Baron intereſſirte. Ihr Auge ruhte auf ihm, wenn er 
ſprach, in ihrem Blicke lag etwas ſtill Verklärtes. Selditz ſpielte 
noch immer den Unbefangenen, Ruhigen, ja faſt Kühlen. Daß 
dies Berechnung war, errieth Platen ſofort. Es war ihm un⸗ 
möglich, länger Zeuge zu ſein, wie mit dem Herzen eines unſchul⸗ 
ae Mädchens geſpielt wurde. Er erhob ſich, um fort zu 
gehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


handeln damit nicht nur in Ihrem eigenen Intereſſe, ſondern auch menſch⸗ 
lich dabei. (Gelächter). Das Land verlangt nach dieſem Vertrage. Des⸗ 
halb bedauere ich auch die Verſchleppung durch den Antrag Kardorff. 
(Widerſpruch rechts). Sie fragen, was das ſchadet? Es bringt uns Ver⸗ 
längerung des Zollkrieges um Wochen. Wir brauchen auch keine Kom⸗ 
miſſtonsberethung für den Vertrag. Wollen Sie durchaus eine Kommiſſion, 
ſo ſchicken Sie die zwölf Mann hinein, die heute noch nicht wiſſen, wie ſie 
ſtimmen ſollen. ir ſehen in der Kommiſſionsberathung nur eine Ver⸗ 
ſchleppung des Vertrages und werden deshalb gegen dieſelbe ſtimmen. 
(Beifall links, Ziſchen rechts). 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) kann den Standpunkt des Abg. Richter 
nicht theilen. Es lann ſich nicht darum handeln, den Vertrag im Nu zu 
erledigen, weil die Induſtrie Vortheil daran hat, wir müſſen ihn vielmehr 
genau prüfen, und am beſten erſcheint mir dafür die um ſieben Mitglieder 
verſtärtte frühere Handelsvertragskommiſſion geeignet. In meiner Partei 
machen ſich Gründe für und Gründe gegen den Vertrag geltend. (Heiterkeit.) 
Dem Abg. Richter beſtreiten wir das Recht, uns Vorleſungen über die 
nationale Wirthſchaftspolitik, über den letzten Grad handelspolitiſcher Weis⸗ 
heit und dergl. Dinge zu halten. Die Stärke feiner Partei giebt ihm kein 
Recht dazu. (Bravo). Wir erkennen die Nothwendigkeit einer europäiſchen 
Friedensgera an, und wenn der Herr Reichskanzler eine ſolche einleiten 
will, wird er bei uns ein dankdares Echo finden. In ſolcher Friedensgera 
würden wir eine beſſere Förderung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
erblicken, als in allen Verträgen. Mit Herrn von Bennigſen bin ich 
darin einverſtanden, daß es tief bedauerlich wäre, wenn die a Ange 
üder den Vertrag Verſtimmungen in den Kreiſen der Bevölkerung hervor⸗ 
rufen ſollten, die auf einander angewieſen ſind, und ich kann den Ton der 
Rede des Abg. Richter deshalb nicht angemeſſen finden. Ein größerer 
Theil meiner politiſchen Freunde iſt beſorgt wegen der Aufhebung der 
Staffeltariſfe. Die Stellungnahme zur Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
behalten wir uns vor. Vielleicht unterſtützen wir auch die Wünſche des 
Abg. Graf Mirbach, wenn er recht brav iſt. (Heiterkeit.) Mißtrauen gegen 
den Herrn Reichskanzler, wie dies geſtern vom Abg. von Kardorff gegen 
den neuen Kurs ausgeſprochen wurde, hegen wir nicht. Ich habe don 
meinen politiſchen Freunden den Auftrag, dem Herrn Reichskanzler unſer 
vollſtes Vertrauen auszuſprechen. Wir ſind überzeugt, daß der Herr Reichs⸗ 
kanzler uns auch diejenigen Verſprechen halten wird, die er hier macht. 
Wir halten nach wie vor an der Anſicht feſt, daß die Wirtſchaftspolitit 
Hand in Hand gehen muß mit der allgemeinen und namentlich mit der 
großen Politik. Ich bin überzeugt, daß die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freundſchaft 
bald in die Brüche gehen wird, wenn Frankreich ſeine hohen Zölle gegen 
Rußland aufrecht hält. Der Antrag von Kardorff wegen Einführung einer 
Zollſtala iſt für uns unannehmbar. Der Antrag trägt, wenn nicht rechtlich, 
jo doch moraliſch den Charakter des Kontraktbraches. Nichtsdeſtoweniger 
geben wir den landwirthſchaftlichen Bedenken gegen dieſe Vorlage im vollen 
Umfange Raum und haben den dringenden Wunſch, daß in der Kommiſſion 
die Gründe für und wider den Entwurf recht genau geprüft werden. Na⸗ 
mentlich wünſche ich, daß die obwaltenden Beſorgniſſe der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaſt in der Kommiſſion zerſtreut werden und von der Regierung er⸗ 
warte ich, daß die berechtigten Wünſche der deutſchen Landwirthſchaft be⸗ 
friedigt werden, nun dies auch von der Regierung verſprochen worden iſt. 

Abg. Schultze⸗ Königsberg (Soz.): Meine politiihen Freunde 
haben den früheren Verträgen zugeſtimmt, und ſind bereit, auch für den 
vorliegenden Vertrag zu ſtimmen. Eine Kommiſſionsberathung halten wir 
für entbehrlich. Der Vertrag iſt zur Genüge bekannt und eingehend genug 
erörtert. Wenn wir dem Vertrage heute zuſtimmen, ſo geben wir damit 
doch noch nicht unſer Recht auf, bei uns geeignet erſcheinender Gelegenheit 
weitere Schritte wegen Aufhebung der Kornzölle und derjenigen Sqhutzzölle 
zu thun, die für unſere Induſtrie die weitere freie Entwickelung verhindern. 
Für uns iſt hauptſächlich die Rückſicht auf die billigſte Ernährung der 
Bevölkerung entſcheidend. Die frühere Zollpolitit hat doch zur Genüge 
dargethan, daß auf dem betretenen Wege nicht weiter zu kommen iſt, unſer 
ganzes wirthſchaftliches Leben iſt darunter zurückgegangen, unſere Ausfuhr 
hatte ſich erheblich vermindert. Die Induſtrie iſt namentlich durch die 
Lebensmittelzölle geſchädigt. Sie kann in Rußland ein großes Abſatz⸗ 
gebiet finden und Rußland findet volle Entſchädigung durch das ver⸗ 
beſſerte und erweiterte Abſatzgebiet für ſeine landwirthſchaftlichen Produkte 
Unſere Landwirthſchaft kann nicht behaupten, daß ſie heute unrentabel iſt.e 
Die Löhne bei uns find niedriger, wie in Amerika, und die Getreidepreij 
haben ſeit den 60er Jahren eine ganz enorme Steigerung aufzuweiſen. 
Man hat die Thaten des Fürſten Bismarck für die Landwirthſchaft ge⸗ 
prieſen und ſie mit denen Friedrichs des Großen verglichen. Friedrich II. 
leitete ſeine Politik ſehr im Widerſpruch gegen Agrarier und Junker und 
hatte wirkliche Kulturzwecke im Auge. Bismarck folgte den Wünſchen der 
Junker, erfüllte ihre Wünſche und bevorzugte ſie auf Koſten anderer Klaſſen 
der Bevölkerung. Die Folge iſt geweſen, daß es den Junkern nicht mehr 
darauf ankommt, die Landwirthſchaſt zu heben, ſondern nur noch darauf, 
höhere Preiſe aus den landwirthſchaftlichen Produkten herauszuſch lagen. 
Daß bei ſolchem Gange der Dinge der Bauer ganz andere Intereſſen hat 
als der Großgrundbeſitzer, iſt begreiflich. In Folge der beſtändigen Lebens⸗ 
mittelvertheuerung ſteigen nun die ländlichen Güter im Preiſe; bei der 
geſteigerten Nachfrage aber kommen die jungen Beſitzer, die theure Preiſe 
gezahlt haben, nicht mehr auf eine leibliche Rente, machen Schulden und 
klagen dann über Nothſtand. Bisher haben die Agrarier ihre Wünſche 
ſtets durchgeſetzt; ſoll es beſſer werden, dann müſſen wir die Macht der 
Agrarier brechen. Auf dem Lande lernt man auch die Herren ſchon kennen. 
Die Verehrer Bismarcks können ſich nicht über zu große Konzeſſionen an 
Rußland beklagen; niemand hat größere Konzeſſionen an Rußland 
gemacht, als Bismarck, der damit ſeinen Befähigungsnachweis als 
ruſſiſcher Miniſter erbracht hat. (Lärm) Wir bekämpfen nicht die 
Landwirthſchaft, ſondern nur die Auswüchſe des Agrarierthums. In 
Oſtpreußen beſtehen ſchon ru ſiſche Verhältniſſe, dort regiert der Landwirth 
ſeine Arbeiter mit der Knute, und beim Landrathsamt zu Königsberg 
können Sie erſehen, wieviel Beſchwerden von ländlichen Arbeitern über 
ſchlechte Behandlung eingehen. (Rufe rechts. Zur: Sache:) 

Präſident von Lewetz ow bittet den Redner, zur Sache zu ſprechen. 
Redner erörtert dann die traurigen Verhältniſſe im Schiffs⸗ 
verkehr in Weſtpreußen, die ſich durch den Vertrag heben würden. Auch 
in politiſcher Beziehung halten wir den Vertrag für wichtig, denn er wird 
dazu beitragen, unſere Stellung erheblich zu verbeſſern. 

Abg. Frhr. van Stumm (,freikonſ.): Etwas Neues hat der Vor⸗ 
redner nicht geſagt, (Zuruf: Sagen Sie nun etwas Neues!) er ſcheint 
aber heute den gegenwärtigen Staat noch nicht für ſo bankerott zu halten, 
wie früher. Dem Arbeiter iſt nicht mit billigen Lebensmitteln gedient, 
ſondern vor allem mit einem ausreichenden Verdienſt, um ſich viel 
Lebensmittel kaufen zu können. Die Angriffe des Abg' Richter gegen den 
Bund der Landwirthe waren nicht berechtigt. Der Bund der Landwirthe 
iſt aus ganz begreiflichen Urſachen hervorgegangen; ſeine Haltung war 
nicht immer korrekt, doch hat er ſich große Verdienſte bei Annahme der 
Militärvorlage erworben. Und gleiche Verdienſte beſitzt das viel ange⸗ 
ſeindete Junkerthum, das unſere Armee zu ihren Siegen geführt hat. 
(Großer Lärm lints. Rufe: 1806! Jena!) Daß eine Armee auch mal 

eſchlagen werden kann, iſt doch einleuchtend. (Rufe: Feſtungsverrath.) 
ch gehe zum Vertrage über. Die Furcht, daß wir bei einer Annahme 
des Vertrages mit ruſſiſchem Getreide überſchwemmt würden, iſt ganz 
unbegründet. Es liegen auf ruſſiſchem Getreide immer ſo viel Speſen, 
daß man nicht mehr ruſſiſches Getreide kauft, als nothwendig gebraucht 
wird. Durch den Vertrag erhält der oſtpreußiſche Landwirth die Garantie, 
an dem nächſten Hafenplatz den Getreidedurchſchnittspreis plus 3 Mark 
Auffchlag per Tonne zu erhalten, die als Speſen auf dem ruſſiſchen Ge⸗ 
treide liegen. Die Aufhebung der Staffeltarife auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen wird in ihrer Wirkung doch bedeutend überſchätzt; ſie würde viel⸗ 
leicht einen kurzen Moment . für den Oſten wirken, aber kaum 
für die Dauer. Ob fie dem Weiten Nutzen bringt, iſt zweifelhaft. Aus 
dem neuen Vertragstarif wird die Landwirthſchaſt aber ebenfalls Nutzen 
gaben. Es gilt das namentlich vom Hopfen, den wir in viel größeren 
Mengen nach Rußland exportiren, als er von dort importirt wird. Wenn 
alle Handelskammern des Reiches und zahlreiche ſonſtige Körperſchaften 
des Reiches ſich für den Vertrag aussprechen, jo muß ich dieſem überein⸗ 
ſtimmenden Urtheil doch mehr Gewicht beilegen, als der Meinung eines 
gegneriſchen Intereſſenten. Einem Vertragsſchluß nur 55 drei Jahre 
würde der heutige Zuſtand entſchieden vorzuziehen ſein. Nach Aufhebung 
der Staffeltarife und des Adentiidtsnachweiſes wird der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag für alle Kreiſe der Bevölkerung, einſchließlich der Landwirthſchaft, 
den größten Segen ſtiften. 

Abg. v. Bernſtorff⸗Uelzen (Welfe) begrüßt den Vertrag als ein 
Werk von höchſter kultureller Bedeutung mit Freuden, und zwar gerade 
in ſeiner Eigenſchaft als nothleidender Landwirth. ( Heiterkeit.) Die Ziele, 
welche ſich die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages im Jahre 1879 
ſtellte, ſind erreicht, jetzt handelt es ſich darum, die Situation, in der wir 
uns unſeren Nachbarn gegenüber befinden, richtig zu benutzen, und da 
werden wir zur Vertragspolitit gedrängt. Identitätsnachweis und Staffel⸗ 
tarife müſſen beſeitigt werden. Der hannoverſche Bauernſtand hat ſich 
bisher trotz aller Schwierigkeiten gut gehalten, er wird ſich auch den 
ſpäteren Verhältniſſen anpaſſen. Eine einſeitige Berufsvertretung der 
Agrarier iſt verfehlt. 

Hierauf vertagt das Haus um 6 Uhr Abends die Weiterberathung 
bis Donnerſtag 1 Uhr. 


Ausland. 


Schweiz. b 
Zu dem Zwiſchenfall zwiſchen deutſchen Reiſenden und 
ruſſiſchen Offizieren in Ariolo wird noch gemeldet: Derſelbe be⸗ 


ſtätigt ſich inſofern, als nach einem Wortwechſel die beiden deutſchen Da 
vom Feſtungskommandanten erſucht wurden, ſich ihm im Fort vorzuſtellen. 
Das thaten fie, mußten fi jedoch die Begleitung eines Oſſiziers und 
mehrerer Soldaten gefallen laſſen. Ihre beleidigenden Worte ſollen ſie vor 
dem Kommandanten zurückgezogen und den Fall als erledigt bezeichnet 
haben. Der Schioeizer Bundesrath hat ſtrengſte Unterſuchung angeordnet. 
Oeferreich⸗ Ungar u. 

Die Nachricht von einem Attentatsverſuch kommt nun auch aus 
Prag. Am Mittwoch wurde vor dem Gebäude der St. Wenzel⸗ 
Vorſchußkaſſe eine Bombe, in Fetzen eingehüllt, aufgefunden. Das gefähr⸗ 
liche Ding beſtand aus einem mit einer Lunte verſehenen, mit Eiſenſtücken, 
Nägeln und Schießpulver gefüllten Glasballon. Man glaubt, die Bombe 
habe einem ezechiſchen Blatte gegolten, deſſen Redaktion ſich in dieſem Ge⸗ 
bäude befindet, und dem bereits wiederholt anarchiſtiſche Drohbriefe zuge⸗ 
gangen ſind. — Die handelspolitiſchen Verhandlungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Rußland nehmen ihren Fortgang. Differenzpunkte bilden 
beſonders Petroleum⸗ und Getreidezoll. 

Italien. 

Aus Rom. Die heftigen Debatten in den Kammern nehmen ihren 
Fortgang. Von radikaler Seite werden wüthende Angriffe gegen Crispi 
gerichtet, auf die er freilich nicht viel zu geben braucht. Bedenklich iſt die 
immer kühler werdende Haltung, welche faſt alle Parteien der geplanten 
neuen Finanzreform gegenüber einnehmen. 

Großbritannien 

Der Rücktritt des alten Gladſtone iſt in abſehbarer 
Zeit ſicher zu erwarten. Seine Augen haben ſich dermaßen verſchlechtert, 
daß er ſeiner heutigen Stellung abſolut nicht mehr gewachſen iſt. 
Die Kämpfe der Engländer am Nyaſſaſee in Centralafrika gegen 
den Häuptling Makandjera haben nach anderthalbjähriger Dauer mit einem 
Erfolge geendet. Nach fünftägigem erbittertem Widerſtand wurde Makandjera 
völlig era und jeine Dörfer verbrannt. Die Engländer hatten nur 
ein halbes Dutzend Verwundete, doch ſcheinen hierbei die ſchwarzen Hilfs⸗ 
völker nicht mitgerechnet zu ſein. 


Belgien. 
Belgien bei einem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 
Der bekannte General Brialmont, der „belgiſche Moltke“, hat ſoeben in 
der belgiſchen Kammer über die Rolle Belgiens bei einem künftigen deutſch⸗ 
ſranzöſſſchen Kriege eine Anſicht entwickelt, die aus dieſem Munde zum 
Weindeſten höchſt mertwürdig klingen mußte. Der General, der die Neu⸗ 
tralität Belgiens angeſichts der großen Heeresmaſſen Deutſchlands und 
Frankreichs als bedroht hinſtellte, und demgemäß eine Verſtärkung der 
militäriſchen Organiſation des Landes befürwortete, ließ dabei ganz unver⸗ 
blümt durchblicken, daß er die erſte Attacke auf das neutrale Gebiet elgiens 
nicht von Seiten Frankreichs, ſondern Deutſchlands erwarte. General 
Brialmont zog ſich für ſeine Aeußerungen nicht nur einen Zwiſchenruf des 
Staatsminiſters Wöſte zu, der rief: „Sie verläumden Deutſchland!“, ſon⸗ 
dern auch heftige Angriffe der geſammten belgiſchen Preſſe. 
Rußland 
Auf nach Rußland! Die Petersburger Hotels ſind der „Times“ 
zufolge jetzt gefüllt von deutſchen Handlungsreiſenden und ſonſtigen Ge⸗ 
ſchäftsleuten, welche nach Petersburg gekommen ſind, um den neuen Han⸗ 
delsvertrag ſo zeitig wie möglich ausnützen zu können. Dieſer Vertrag 
ſei die einzige Frage der auswärtigen Politit, um welche die Ruſſen ſich 
augenblicklich kümmerten. Der Hauptzweck der gegen den Vertrag agitiren⸗ 
den Fabrikanten und Schafzüchter jei heute, Subventionen und andere Vor⸗ 
theile zu erhalten, um die Nachtheile, welche in Folge der an Deutſchland 
gemachten Zugeſtändniſſe Seitens der Fabrikanten und Schafzüchter be⸗ 
fürchtet werden, auszugleichen. Die Fabrikanten von Wollwaaren verlangen 
eine Verminderung der Zölle auf Farben und andere Materialien, um 
beſſere Waaren zu billigeren Preiſen herſtellen und ſo mit den deutſchen 
Farben konkurriren zu können — Die deutſche Reichsregierung wird ange⸗ 
ſichts dieſer Beſtrebungen allen Anlaß haben, genau aufzupaſſen, damit 
hinterher die Ruſſen uns nicht etwa ein Schnippchen ſchlagen mit Sub⸗ 
ventionen und Bahntarifermäßigungen. Der Handelsvertrag muß nicht 
nur dem Wortlaut, ſondern auch dem Geiſte nach erfüllt werden. — 
Aus Petersburg wird berichtet, daß der tranke Miniſter von Giers ſich auf 
dem Wege der völligen Geneſung befindet. — Der Großfürſt Michael von 
Rußland, Oheim des Zaren, richtete an den franzöſiſchen Marſchall 
Canrobert aus Anlaß des vierzigſten Jahrestages des Beginns der Bes 
lagerung von Sabajtepol eine Depeſche, worin es heißt: „Mit lebhafter 
Antheilnahme haben wir den feſtlichen Empfang unſerer Seeleute in 
Frankreich verfolgt. Tief gerührt von den herzlichen Anſprachen aus allen 
Klaſſen des franzöſiſchen Volkes werden wir uns auch ſtets ihrer freund⸗ 
ſchaftlichen eee über die Ritterlichkeit unſerer tapferen Krim⸗ 
truppen erinnern. Die tapferen Heere und Flotten Frankreichs leben hoch!“ 
Marſchall Canrobert gab eine eniſprechende Antwort. Dies Telegramm 
läßt auch tief blicken. 
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— Goldap, 27. Februar. Vor einigen Tagen wurde auf der Feld⸗ 
mark des Herrn Gutsbeſitzers Lomblies⸗Abbau Goldap, und zwar in dem 
Graben einer Thalſchlucht, von einigen Perſonen, welche dortſelbſt Weiden 
ſchnitten, die vollſtändig eingefrorene Leiche eines Knaben gefunden, in 
welcher der vor etwa vier Wochen verſchwundene zwölfjährige Sohn des 
Inſtmanns Nolde aus Liegetrocken erkannt worden iſt. Das verunglückte 
Kind war damals auf dem Heimwege verirrt und mußte bei dem herrſchenden 
Unwetter elendiglich umkommen. 

— Marienwerder, 27. Februar. (N. W. M.) Ein Akt brutaler 
Roheit fand geſtern Abend gegen 9 Uhr vor dem Schweizerſchen Gaſthauſe 
in Gr. Bandtten ſtatt. In demſelben entſtand zwiſchen dem Fleiſchermeiſter 
Malinowski aus Marienau und einigen Knechten ein Streit. Als M. 
ſpäter das Lokal verließ, um nach Hauſe zu fahren, ſtürzten mehrere Knechte 
mit gezückten Meſſern auf ihn zu und verſetzten ihm mehrere Stiche, welche 
ſchwere Verletzungen zur Folge hatten. 

— Dirſchau, 27. Februar. Vor der Strafkammer zu Pr. Stargard 
kam geſtern der ſchwere Einbruchsdiebſtahl zur Verhandlung, welcher in 
der Nacht zum 18. Ottober v. J. mit unerhörter Dreiftigfeit im Geſchäfts⸗ 
lokal des Maurermeiſters Herrn Brandt hierſelbſt ausgeführt wurde und 

roßes Aufſehen erregt hat. Zu verantworten hatten ſich geſtern Arbeiter 
ohann Stein und Schiffer Hermann Widerſiſch aus Dirſchau, beide vor⸗ 
beſtraft. Sie waren in jener Nacht in die Geſchäſtsräume des Herrn B. 
gewaltſam eingedrungen, hatten den 6 bis 8 Centner ſchweren Geldſchrank 
hinausgeſchafft und ſpäter jenſeits der Weichſel erbrochen. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen die beiden Angeklagten auf je fünf Jahre Zuchthaus. 

— Neufahrwaſſer, 28. Februar. Die Offiziere der öſterreichiſchen 
Kaiſeryacht „Miramar“ beabſichtigen ihren deutſchen Kameraden vor dem 
Scheiden ein Abſchiedseſſen zu geben. — Die neue Kreuzerkorvette „Gefion“ 
liegt ſeit einigen Tagen faft ſtändig unter Dampf, um ihre Dampf⸗ und 
Heizungsapparate für die bevorſtehenden Probefahrten vorzubereiten. 
Dieſes Schiff ſoll eines der ſchnellſten unſerer Marine werden. Die Be⸗ 
jagung tritt Anfangs des nächſten Monats ein, um dann mit dem Schiff 
ſofort in See zu gehen. Bemerkenswerth iſt, daß die Korvette nur zwel 
Gefechtsmaſten, alſo keine Segeltakelage hat, danach ausſchließlich ſtets auf 
ihre Maſchinen angewieſen iſt. s £ 

— Rofenberg, 26. Februar. Ueber eine intereſſaute Wildererſache 
wurde hier verhandelt: Der Landwirth Dzembowski aus Sagen Kreis 
Stuhm, ſtand vor der Strafkammer, angeklagt der gewerbsmä igen Wild⸗ 
dieberei. Der Angeklagte, früher im Kreiſe Marienwerder anſäſſig, ijt 
wegen gewerbsmäßiger Wilddieberei mit einem Jahre Gefängniß, wegen 
Landfriedensbruchs mit 5 Jahren Zuchthaus, und wegen Körperverletzung 
mit 8 Monaten Gefängniß vorbeſtraft. Dzembewski hat erſt vor einigen 
Jahren ſein an der königlichen Forſt Rehhof belegenes Grundſtück er» 
worben. Seit dieſer Zeit hatte ſich der Rehſtand um zwei Drittel ver⸗ 
mindert. Am 30. Juni 1892 war D. in der königlichen Forſt mit einem 
unter dem Rocke verſteckten Gewehre geſehen worden; auch war in der⸗ 
ſelben Zeit ein Schuß gefallen. Am 3. Juni 1893 befanden ſich die 
Herren Rittergutsbeſitzer Findeiſen⸗Kl. Watkowitz und Kaufmann⸗Wilczewo 
auf Anſtand auf dem Jagdterrain von Straszeiwo. Dzembowsti kam mit 
ſchußbereitem Gewehr, eine Ride verfolgend, aus der Luiſenhöfer Forſt. 
Er wurde angerufen, verfolgt und ergriffen; das Gewehr, welches er fort⸗ 
geworfen, wurde am folgenden Tage gefunden. Ein zweiter Wilddieb 
entkam. Am 4. Juni wurde D. verhaftet und hat bisher in Unterſuchung 
geſeſſen. Bei der Hausſuchung wurden zwar Jagdgeräthe und Munition, 
aber keine Spuren von Wildreſten gefunden. Da der Angetlagte ſich bei 
der Verhandlung in Widerſprüche verwickelte, widerrief er die in der Vor⸗ 
unterſuchung gemachten Angaben. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
Dzembowski wegen gewerbsmäßiger Wilddieberei 4 Jahre Gefängniß, Ehr⸗ 
verluſt auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Ge⸗ 
richtshof konnte ſich von der Gewerbsmäßigkeit des 
überzeugen, ae nur zwei Fälle als erwieſen an und verurtheilte D. zu 
einer Geſammtſtrafe von 5 Monaten Gefüngniß. 


J. Jahr 5 Monate altes Töchterchen, 


ilddiebens nicht 


— Riefenburg, 27. Februar. In der Nacht zu geſtern brach gegen 
1 Uhr auf dem Grundſtück des Schuhmachers Johann Volkmann in Meſen⸗ 
kirch Feuer aus. Eine Scheune brannte ab. Sämmtliche Stroh⸗ und 
Futtervorräthe, ſowie der größte Theil der landwirthſchaftlichen Geräthe 
wurden ein Raub der Flammen. Es wird böswillige Brandſtiftung ver⸗ 
muthet. Volkmann ſoll nur gering verſichert ſein. 
E Eydttuhnen, 25. Februar. Eine Verſöhnung ſeltener Art vollzog 
ſich in der Wohnung des Rabbiners in Wirballen. Zwei Handelsleute 
in Kibarty waren geſchäftlich in Streitigkeiten gerathen und hatten ſich 
arg erzürnt. Dem einen muß dieſe Feindſeligkeit nicht behagt haben, 
denn er ſtellte bei dem oben erwähnten Rabbiner den Antrag, eine Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen ihm und ſeinem Gegner herbeizuführen, wozu der Rab⸗ 
biner ſich auch bereit erflärte. In dem Sühnetermin, in welchem beide 
Parteien erſchienen waren, erklärle der Rabbiner auf Grund der aufge⸗ 
nommenen Verhandlungen den Antragſteller für den ſchuldigen Theil in 
der Streitſache, was dieſen ſo empörte, daß er einen Stuhl ergriff, und 
in Gegenwart des Rabbiners, und ohne daß dieſer es zu hindern ver⸗ 
mochte, ſeinem Gegner dermaßen damit über den Kopf und in das Ge⸗ 
ſicht ſchlug, daß demſelben die Naſe geſpalten wurde. Der Schwerverletzte 
wurde blutüberſtrömt nach ſeinem Wohnorte Kibarty gebracht und mußte 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
— Brauns berg, 26. Februar. 
ſich im Dorfe Huntenberg es ale Am 22. Februar hatte die Jnſt⸗ 
mannsfrau Behnert einen großen eiſernen Tiegel mit heißem Waſſer vom 
Feuer genommen und denſelben auf den Fußboden geſtellt. „Während ſie 
ſich nur auf einen Augenblick von dem Tiegel abgewandt hatte, kam ihr 
ö welches ſpielend in derſelben Stube 
umherlief, in Berührung mit dem Tiegel, ſtrauchelte und ſiel rückwärts in 
das kochende Waſſer. Trotzdem die erſchreckte Mutter ihr Kind ſogleich 
aus dem heißen Waſſer herausnahm, ſeinen Körper kühlte und Leinblum⸗ 
ſchläge machte, konnte ſie das Leben deſſelben zu ihrem großen Schmerze 
doch nicht retten. 
— Juſterburg, 27. Februar. (J. 3.) Geſtern Morgen ein Uhr be- 
gab ſich eine größere Anzahl Mannſchaften des hieſigen Ulanen⸗Regiments 
— von jeder Eskadron fünfzehn Mann — nebſt mehreren Offizieren zur 
Ausführung von Meldungen nach Thor n. Geſtern Abend paſſirte gleich⸗ 
falls zur Ausführung von Aufträgen von Tilſit über Gumbinnen font 
mend eine ca. 70 Mann 
ments Nr. 1 unſere Stadt. 
Offiziere nach Königsberg. 


5 Aocales. 
Thorn, den 1. März 1894. 


erfonalien aus dem Ktreiſe Thora Der Amtsvorſteher und 
Standesbeamte des Bezirks Zelgno, Herr Gutsbeſitzer Pohlmann 
zu Seehof, verreiſt vom 25. d. Mts. bis incl. 10. März er. 
Während dieſer Zeit werden die Amts: und Standesamtsgeſchäf te 
des qu. Bezirks von dem Amtsvorſteher und Stundesbeamten- 
Stellvertreter, Herrn Rittergutsbeſitzer Major Hertell zu Zajons- 
kowo wahrgenommen werden. — Der Lehrer Herr Doſt zu 
Heimſook iſt von dem Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Weſtpreußen zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Wibſch ernanm worden. — Der Beſitzer Georg Duwe zu Penſau 
iſt zum Schulvorſteher bei der Schule daſelbſt wieder gewählt 
und als ſolcher beſtätigt worden. 
Theilaahme von Militärperfonen an Peivatoereinen. Wie 
verlautet, iſt höheren Orts eine Verordnung erlaſſen, wonach 
Avancirte und Mannſchaften des Militärs, welche an Privatver⸗ 
einen, geſchloſſenen Geſellſchaften, Vereinigungen u. ſ. w. theil⸗ 
nehmen wollen, hierzu die ſpezielle Genehmigung ihrer Vorgeſetzten 
einholen müſſen. 
Eine wichtige Reicksgerickts-Entſckeidung. Für Annoncen⸗ 


Dieſelbe begab ſich unter Führung mehrerer 


nenn tmshehnemmis niet — . ______ — F 


fehler, die in Folge unleſerlich oder undeutlich geſchriebenen 


Manufkripts entſtanden ſind, können Erſatzanſprüche nicht gemacht 

nn Das ap ir in dieſem Sinne mit der 
egründung, daß Anzeigen, man einer 

deutlich geſchrieben fein müffen. g elende, 


* Maffower Silberlotterie Bei der Ziehung der 
Silberlotterie fiel der Hauptgewinn im Werthe von 50 
auf die Nummer 830 841, der zweite Hauptgewinn von 25 000 
Mark auf Nr. 374 130 und der dritte von 10 000 Mark auf 
Nr. 132 166. N 

L. Jagdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im Monat 
März nur Auer⸗, Birk, und Faſanen⸗Hähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen und wilde Schwäne geſchoſſen werden. 

— Die jetzt häufiger als früher erfolgende Verleihung des Titels 
„Heoſeſſor“ an Oberlehrer und an mit Wiſſenſchaft und Kunſt in 
Berührung ſtehende Perſönlichkeiten hat die Univerſitäts⸗Profeſſoren 
anſcheinend in Harniſch gedracht. Wie die „Loſſ. 31g.“ wiſſen 
will, iſt mit Rückſicht darauf von der vorgeſetzten Behörde in 
Ausſicht genommen, den an Univerſitäten wirkenden Lehrern zu 
geitatten, ſich „Univerſitäts⸗Profeſſoren“ zu nennen, und zwar 
auch dann, wenn ſie keine Profeſſur bekleiden, ſondern nur in 
ihrer amtlichen Eigenſchaft als Privatdozent, Lektor oder dergl. 
den Profeſſortitel erhalten haben. 

— Reue Jeren-An Die neue Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 
zu Conradſtein bei Pr. Stargard, welche demnächst den Provinztal⸗ 
Landtag bei der Etatsberathung ebenfalls beſchäftigen wird, ſoll 
zunächſt für eine Belegung mit etwa 640 Kranken ausgebaut 
werden, während eine Erweiterung bis auf eine Belegung mit 
1000 Kranken ſpäterer Zeit vorbehalten bleibt. Dabei ſollen 
jedoch die den Verwaltungs⸗ und Wirthſchaftszwecken dienenden 
Centralgebäude von vornherein jo groß erbaut werden, daß fie 
ſpäter für die vollſtändig ausgebaute und mit 1000 Kranken be⸗ 
legte Anſtalt voll ausreichen. Die Koſten der für 640 Kea ike 
(bis 700 Kranke) bemeſſenen Anftalt, welche zunächſt in Betracht 
kommen, betragen nach dem Anſchlage einſchließlich der kompletten 
inneren Einrichtung im ganzen 3100000 Mark. Die Koſten der 
vollſtändigen, für 1000 Kranke ausreichenden Anſtalt würden au 
ſchlagsmäßig 4 Millionen Mark betragen. 

* Biktoriatheater. Vor ziemlich gut beſetztem Hauſe präſen⸗ 
tirte ſich geſtern die Alexander'ſche Geſellſchaft in dem romanttſchen 
Zaubermärchen „Die ſieben Raben“ in vortheilhafter Weiſe. Die 
Regie hatte in jeder Beziehung für Dekorationen geſorgt, ſodaß 
die dem Zaubermärchen entſprechenden Effekte erzielt wurden, 
wenn wir die kleinlichen Bühnenverhältniſſe dabei in Betracht ziehen. 
Die Fabel des Stückes behandelt das Sujet faſt aller Feenmär⸗ 
chen, die Verfolgung und den endlichen Sieg der Unſchuld. In 
diefer Rolle, einer zum größten Theil ſtummen, gefiel Ella Woy⸗ 
thaler durch Erſcheinung und ausdrucksvolles Spiel ungemein. 
Der Gaugraf Walter von Felſenburg, ihr Gemahl, wußte im 
Glück wie im Unglück den ſtolzen Ariſtokraten vermittels feiner 
Figur und ſeiner Sprache ſpmpathiſch zu machen. Allerdings 
empfanden wir die leichten Toiletten der Damen im Schneege⸗ 
ſtöber etwas froftig, aber das mag ja im Feenreiche, in das wir 
bisher noch keinen Einblick gewonnen haben, ſo ſein. Johanna 
Schrader (Liebſeelchen) erſchien uns als altes Mütterchen zu 
jugendlich, was wir aber nicht als Beleidigung für die Dame 
zu betrachten bitten. Unter den zahlreichen Mitwirkenden thaten 
ſich noch hervor Alice Förſter als Feenköntgin und dann als 
Landgräfin Edwina und Herr Rudolphi als Einſiedler Gramſalbus. 
Die übrigen Darſteller, unter denen die kleinen Gnomen nicht 
vergeſſen ſein ſollen, thaten das Ihrige zur Vervollſtändigung des 
Geſammteindrucks, der durch die Lichteffekte noch erhöht wurde. 
Im Ganzen kann man der Vorſtellung das Lob einer wohl vor⸗ 
bereiteten und gut durchgeführten nicht verſagen, und dieſes Lob 
muß auch für die Ulanenkapelle gelten, welche die Mufit varzüg⸗ 
lich ausführte. — Nächſten Sonntag findet eine Wiederholung 
des Zaubermärchenz „Die ſieben Raben“ ſtatt. 


Ein beklagenswerther Unglücksfall hat € 
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ſtarke Abtheilung des littauiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
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Maſſower 
000 Mk. | 


1 ; 2 
12 Scügenhaustheatee verabſchiedete ſich geſtern Herr Hof⸗ 
ſchauſpieler Rieckhoff vom Thorner Publikum in der Rolle des 
Grafen de la Ricconnidre in den Alexandre Dumas'ſchen Luſtſpiel 
2Bater und Sohn“. Das ziemlich zahlreich erſchienene Publikum 


ölgte dem Spiele des Herrn Rieckhoff mit großer Aufmerkſamkeit 


Ein großer rolber Lihtfhein von ziemlich intenſiver 
Stärke war geſtern Abend in der ſiebenten Stunde am nordweſt⸗ 
lichen Himmel ſichtbar, der anſcheinend von einem Nordlicht herrührte. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden wegen eines 
bei dem Rittergutsbeſitzer Dentler in Gr. Orſichau gemeinſchaftlich unter 


in der genannten noch in der Schuhmacher⸗ oder Schillerſtraß e 
Brunnen, aus denen Waſſer entnommen werden könnte. Die 
Bewohner genannter Straßen ſind ſeit Schließung des Brunnens 
in arger Verlegenheit und haben mit ihren Küchenfeen, welche 
nun auf Umwegen das koſtbare Naß herholen müſſen, viel Ver⸗ 


151 2 Ati f ; a erſchwerenden Umſtänden ausgeführten Getreidediebſtahls verurtheilt: der 9 Pi : RR 5 2 
AR ihm bei jedem = lebhaften Das Stück Arbeiter Bonifacius Nowakowskt aus Gr. Orſichau zu 4 Monaten Geſung⸗ druß um an Wäre es nicht angängig, daß dieſe Trocken⸗ 
* ein echtes franzöſiſches Drama, ist unſeres Erachtens nach] niß, der Scharwerker Joſef Rogadi aus Piontkowo zu einer Bufagittafe heit bald geho en werden könnte? — Es bitten darum die 
ler bereits aufgeführt worden, jo daß ein näheres Eingehen auff von 4 Monaten Gefängniß und der Schäferknecht Guſtav Patzwald aus waſſerbedürftigen Anwohner des Markts und genannter Straßen. 
daſſelbe wohl unnöthig it. Die Rolle des verſchwenderiſchen | Gorinnen zu 3 Monaten Gefängniß. Es erhielten ferner: der Bäckergeſelle —e - 5 — 
Grafen, der bei aller Leichtlebigkeit doch durch und durch Ehren⸗ Johann Uzarewiez aus Inowrazlaw wegen gefährlicher Körperverletzung Litterariſches. 


Mann iſt, wurde von Herrn Rieckhoff vorzüglich wiedergegeben. 
Die übrigen Darſteller ihaten ihr Beſtes, die Vorſtellung war 
eine abgerundete. 

Die Sheater-Befellfchaft Krumſchmidt unternimmt heute, 
morgen und übermorgen, eine Gaſtſpielreiſe nach Inowrazlaw, 
wird aber am Sonntag die Vorſtellungen in Thorn wieder auf⸗ 
nehmen. 

t Kufſiſck-polniſche Arbeiter. Am 1. Janvar 1894 lief der 
dreijährige Zeitraum ab, für den die Oberpräſidenten der vier 
öſtlichen Grenzprovinzen durch Miniſterialerlaß vom 26. November 
890 ermächtigt waren, probeweiſe die Zulaſſung von ruſſiſch⸗ 
polniſchen Arbeitern zur Beſchäftigung in den landwirthſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen Betrieben ihrer Provinz zu geſtatten 
Der Miniſter des Innern hat in Anbetracht mehrfach hervorge- 
tretener Wünſche aus den betheiligten Kreiſen eine Verlängerung 
ben Oberpräſidenten ertheilten Genehmigung gewährt. Land⸗ 
Wirthe und Gewerbetreibende, die den Wunſch haben, ruſſiſch⸗ 
polniſche Arbeiter zu beſchäftigen, müſſen bis ſpäteſtens 4 Wochen 
vor der beabſichtigten Einſtellung ihre Geſuche um Genehmigung 
den zuſtändigen Stellen vorlegen. 

— Ausnahmetarife für Kaliſalze und Kalk zum Düngen. Die 
am 15. Innuar d. J. in den Binnen⸗ und Wechſelverkehren der preußi⸗ 
Id: Staatsbahnen in Kraft getretenen Ausnahmetarife für rohe Kali⸗ 

Me ꝛc. (Kalitarif) und Kalk ꝛc. (Düngekalktarif! haben vom 1. März 
894 ab auch angenommen a. die Oſtpreußiſche Südbahn für Grajewo, 
Lyck und Proſtken in den Staatsbahnverkehren, im Südoſtpreußiſchen und 
Bromberg⸗Sächſiſchen Verbande, ſowie für Königsberg, Süd⸗ und Lizent⸗ 
bahnhof im Südoſtpreuſßiſchen Verbande, b. die Breslau⸗Warſchauer 
Eiſenbahn mit den Preußiſchen Staatsbahnen in demſelben Umfange wie 

r den gegenwärtigen Ausnahmetarif für geringwerthige Maſſenartikel 

ngemittel ꝛc.), C. die Sächſiſche Staatsbahn im Bromberg⸗Sächſiſchen 


— — — 


6 Wochen Gefängniß, von welcher Strafe 2 Wochen durch die Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt erachtet wurden. Die Ortsarmenfrau Amalie Rietz aus 
Mocker, gegen welche unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wurde, 
wurde wegen ſchwerer Kuppelei zu 1 Jahr Zuchthaus, 2jährigem Ehrver⸗ 
luſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Der Buhnenarbeiter 
Stanislaus Werwitzki aus Grenz wurde von der Anklage des ſchweren 
Diebſtahls freigeſprochen. Die Strafſache gegen den Arbeitsburſchen 
Bernhard Nitzler aus Friedrichsbruch wegen einfachen ſowie ſchweren 
Diebſtahls und Sachbeſchädigung wurde vertagt. 

Unglücksfall. Geſtern Vormittags 10 Uhr iſt die Käth⸗ 
nerfrau Marianna Auguſtiniak aus Peeczenia als Leiche in dem 
Grenzfluß Tonczyna in der Nähe des Schmidt'ſchen Grundſtückes aufge⸗ 
funden worden. Dieſelbe hatte am Abend vorher ihren Sohn Stanislaus 
befucht und iſt auf dem Heimwege wahrſcheinlich vom Wege abgekommen 
und verunglückt. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
216 Schweine, darunter 20 fette. Fette wurden mit 36—38 Mk., magere 
mit 33—35 Mk. pro 50 Klgm. Lebendgewicht bezahlt. 

$ — Vom 1. April er. ab findet die Verladung von Rindvieh nicht 
mehr auf dem Bahnhofe Thorn, 

s Unter dem Rindviehbeſtande der Dom. Gr. ⸗ Wibſch iſt die Maul 
und Klauenſeuche ausgebrochen. 

Lufttemperatur heute am 1. März 8 Uhr Morgens: 
R. Wärme. 

* Gefunden eine Holzkarre mit 1 Etr. Cement am Bromberger Thor, 
ein Regenſchirm in einem Geſchäftslokal, ein Regenſchirm an der Ecke der 
Breite- und Schillerſtraße, ein Handſchuh im Poſtgebäude. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,82 Meter. 
Schneefall der letzten Tage veranlaßt ſteigendes Waſſer. 


3 Grad 


Der 


SS Leibitſch, 1. März. 
Leibitſch und Umgegend waren geſtern Abend 6 Uhr mehrere alte Soldaten 
unter Vorſitz des Herrn Lieutenant Fiſcher⸗Lindenhof im Mie ſler'ſchen 
Saale verſammelt. Nach eingehender Beſprechung wurden die Satzungen 


ſondern auf dem Bahnhofe Mocker ſtatt. 


Zur Gründung eines Kriegervereins für 


= Ein Meiſterſtück lexikographiſcher Arbeit, das ob ſeiner Eigenart in 
der einſchlägigen Litteratur einzig daſteht, bringt die Verlagshandlung des 
Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien ſoeben mit der fünften, 
gänzlich umgearbeiteten mug von Meyers Hand⸗Lexikon des allge⸗ 
meinen Wiſſens in einem Band auf den Büchermarkt. Das uns in 
weſentlich veränderter Geſtalt vorliegende Buch iſt ein ganz merkwürdiges 
Ding, ſeine Einrichtung und Bearbeitung iſt ſo genial, daß das Werk als 
ein richtiges Kind ſeiner Zeit bezeichnet werden darf, und ſeine Entſtehung 
iſt ein Triumph des menſchlichen Scharfſinns. Mit überraſchender Schnelligkeit, 
Klarheit und Präziſion giebt das Buch auf alle Fragen, die menſchliches Wiſſen 
zu beantworten vermag, in lakoniſcher Kürze Auskunft. Man will nicht immer 
in bändereichen Werken ſuchen, nicht immer nach einem ſchweren Lexikonband 
greifen, nicht immer in langen Artikeln blättern um einer kurzen Auskunft willen, 
eines Namens, eines Begriffes, eines Fremdwortes, eines Ereigniſſes, eines 
Datums, einer Ziffer, einer Thatſache halber, wie fie beim Zeitungs⸗ und Bücher⸗ 
leſen, im Geſpräch, beim Nachſinnen, Beſchauen, Schreiben ꝛc. ſo oft einem auf⸗ 
ſtoßen und im Gedächtniß oder Wiſſen eine Lücke fühlen laſſen. Ein bequemer 
Band zur Hand, der auf den erſten Griff und erſten Blick den begehrten Nachweis 
liefert, kurz, beſtimmt und richtig, das ift, was man tauſendfältig im Leben 
braucht, und dieſem Bedürfniß hilft Meyers Hand⸗Lexikon mit einem 
Schlage ab. Dem Piccolo der großen Nachſchlagwerke, ein Band in Klein⸗ 
Oktav von ungefähr 1700 Seiten engen Druckes, wird man daher einen 
jeften Platz in jeder Bibliothek, in jedem Büreau, auf jedem Schreibtiſch, 
kurz neben jedem Tintenfaß gern einräumen. Er weiß für jedes Vor⸗ 
kommniß eine Erklärung, auf jede konkrete Frage eine Antwort, auf jeden 
Zweifel einen Beſcheid, in jedem Streit eine Entſcheidung, für jeden Noth⸗ 
fall Behelf und iſt ſomit angethan, ſich zum unentbehrlichen Haushalts⸗ 
ſtück zu machen, wie kein anderes Buch. Zudem ſichert der unver⸗ 
. billige Preis von 10 Mark dem Werkchen eine unbeſchränkte 
erbreitung. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 1. März 


0,82 über Null 


erbande. des Thorner Kriegervereins verlefen und die einzelnen Paragraphen mit 5 RE 

— Die geftempelten Briefumſchläge und geſtempelten Streifbänder, | einigen Aenderungen angenommen. Die nächſte ordentliche Verſammlung, ” Sen ee, Yen nn 
welche ſeit dem 10. Dezember 1890 ſeitens der Verkehrsanſtalten nicht die Aufnahme von . ſowie die Wahl des Vorſtandes findet 7 . . ‚ „ „ 
mehr verkauft worden find, ſollen nur noch bis Ende Juni 1894 zur Freitag, den 9. März, Abends 6 Uhr im Vereinslokole, dem Mieſler ſchen Brahe: Bromberg den 28. Februar 5,30 „ „ 


Frankirung von Poſtſendungen zugelaſſen werden. Vom 1. Juli 1894 ab 
verlieren die bezeichneten Werthzeichen ihre Giltigkeit. Dem Publikum ſoll 
indeß geſtattet ſein, vom 1. Juli 1894 ab die alsdann noch nicht ver⸗ 
wendeten Werthzeichen bis ſpäteſtens Ende Dezember 1894 nach dem Nenn⸗ 
werth des Stempels gegen Freimarken zu 10 oder 3 Pfennig bei gleich⸗ 
eitigem Rückempfang des Betrages der Herſtellungskoſten von 1 Pfennig 
für den Briefumſchlag und ½ Pfennig für das Streifband umzu⸗ 
dauſchen. 
— Gase und Waſſerleitungen ſollen nach einer Mittheilung im 
Genie Civil“ zum Telephoniren gebraucht werden können. Zwiſchen den 
öhren dieſer Leitungen ſoll eine Potential⸗Diſſerenz beſtehen, jo daß bei 
erbindung derſelden durch einen Leiter ein Strom von dem einen in 
8 andere Rohrſyſtem übergeht. Schaltet man in die Verbindung einen 
2 lvanometer ein, ſo zeigt der Ausſchlag, daß das Gasrohr den negativen 
Pol bildet; der Ausſchlag iſt, abgeſehen von kleinen Schwankungen, 
onate lang conſtant. Eine Erklärung für dieſe Erſcheinung wird in 
geringen chemiſchen Veränderungen der beiden Rohrſyſteme geſucht, wodurch 
dieſelben, wie verſchiedene Metalle, eine Batterie bilden. Der Verfaſſer 
des Artikels im „Genie Civil“ hat nun verſucht, die Gas- und Waſſerlei⸗ 


Kriege Bag] Verein. 
/ 0913) 
Sonnabend den 3. März, Abds. 8 Ur, 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. Ta 8 ende 
* dsſitzung daſelbſt. 
Wasn dem 1 Theil geſelliger 
Kameraden⸗Abend, verbund. mit Wurſt⸗ 
eſſen und humoriſtiſchen Vorträgen. 


Salzungen. 


> i Abet en Tuchl d Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom 
ere Theilnahme . f eile 9 2 a für N. Hirschfeld, 1. April ei, früher zu verm. Zu 
ſt ein e 8. 9. u. 10 Mürz 1894 nenefte Herrenmoden eee. t.. erfrag. Breiteſtraße 37, II. linte. 
e Ka Kaminski AL Being N ſuche Cie Wohnung (Hartesee 525 
orn, ich vom 1. April einen 2—3 81 ; 
Artus { Zimmer, oder kleiner Laden 
5000 Gewinne. Sen Eng Lehrling wird gejucht,gefälligeOfferten, mit Preis- 
- Erſter Haupttreffer i. W. von ſämmtlicher Neu⸗ 8 angabe unter N. 3. 308. bis zum 3. 
ud Harmoniums ngen : nn 5 kom- mit d Schulbildung. (930) [d. Monats in der Expedition dieſes 
er 50, % Mk. 5 E. F. Schwartz. Saz ale D 
. e Zweiter Haupttreſfer j. W. v. f dann Tofort De bisher von Herrn Hauptmann 
Berlin S W. 19, Jeruſalemerſtr. . 1 6 4 0 III 1 E rling eintreten bet Thomas innegehabte möblierte 
9 ® = 

De iso Loose 0 Mk (894) _Bädermeifter A. Kamulla.|2Bohn. mit Burſchengel, neu renon. 
find zu haben in 5 5 irthinnen für großere und kleinere Wb 

Schmerzloſe Güter, gewandte Stubenmädchen, 


&® e perabanen, 


[prsse [tere 


um Beſten der unter dem Schutze 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Prinzeſſin 
bon Preußen ſtehenden Kinderheilſtätte zu 


Ziehung 


Expedition d. „Thor 


Saale, den derſelbe zu Vereinszwecken hergegeben hat, ſtatt. Herr Lieute⸗ 
nant Fiſcher wurde ſchon geſtern zum Vorjigenden gewählt und hat die 
Wahl angenommen. Hoffen wir, daß die Betheiligung aus der Umgegend 
eine recht rege ſein werde! 


Telegxaphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Bud ape ft, 28. Februar. Miniſterpräſtdent Wekerle erklärte 
auf eine Interpellation des Abg. Ugron, daß alle Gerüchte über die 
angebliche Mobiliſirung an der ungariſch⸗ſerbiſchen Grenze vollkommen 
aus der Luft gegriffen ſind. 

Warſch a u, 28. Februar. Im Warſchauer Militär⸗Bezirke 
werden in dieſem Jahre keine größeren Manöver ſtattſinden. Dagegen 
ſollen die Truppen des Kiewer Militär⸗Bezirks an den Feldübungen 
im Auguſt und zwar bei Anweſenheit des Zaren in großem Maßſtabe 
theilnehmen. 

London, 28. Februar. „Daily⸗News, meldet aus Odeſſa, 
daß die dortigen franko⸗ruſſiſchen Blätter eine handelspolitiſche Ver⸗ 


H. Schneider, 


Atelier für Bahnleidende. 
Areiteſtr. 27, (1439) 
Nathsapotheke. 


Flügel. 


Flag 1 Schlo 


d 
doermiethet Köchinnen, 


(890) Damen und Finder; jomie 
Einſegnungs-Kleider 
werden ſauber u. billig gearbeitet, in u 
außer dem Hauſe Tuchmacherſtraße 18 
Möbel⸗ Verkauf. 
Boudoirmöbel mit Portieren, Paneel⸗ 
ſopha, Buffet, Ausziehtiſch (Nußbaum) 
birkenes Wäſcheſpind, 2 Kleiderſpinde, 
Küchenabwaſchtiſch, Toilettentiſch, Cyai⸗ 


ſelongne, 2 Gaskronen, Gebauerſcher 
Beſichtigung Vormittags. 


j erwert ſtatt Kinderfrauen, perfekte ſowie einfache 


Handels nachrichten. 
Thorn, 1. März. 
Wetter Schnee und Regen. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen andauernd flau, 128pfd. bunt 124 Mt., 1308 2pfd. hell 

127,28 Mk., 134J35pfd. hell 129 Mk. 
Roggen ſehr flau, 121 22pfd. 106 Mk., 124 25pfd. 107108 Mk. 
Gerſte . 101/103 Mk., Vrauw. 13040 Mk., feinſte Waare 

über Notiz. 
Erbſen Suttern, 12224 Mk., Mittelw. 13438 Mk. 
ar 132]40 Mk. 

upinen blaue trockene 980103 Mk. 


Telegraphiſche Schlußcourſo. f 
Berlin, den 1. März 


Tendenz der Fondsbörfe: jet. 1. 3. 04. [28 2 v4. 


tung zur Vermittelung telephoniſcher Uebertr 5 ſtändigung zwiſchen Frankreich und Rußland eifrig empfehlen. Sie Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 220,—| 218,95 
iſt en gelungen, 1 =. li Fandel Arte 8 5 führen aus, daß der Austauſch der Waaren über Marſeille und Odeſſa Wehe auf Worſchan kurz. : 2 217,80 217,10 
— Win zu führen, wozu ein Mikrophon ohne Inductionsſpule mit — — . 15 auf dieſem Wege der Tranſit durch Deutſchland le 517 755 len 87,20 84,10 
drei Bichromatzellen verbunden war. M 1 i N 15 ermieden werden könne. reußiſche 3 ½¼ proc. Conſols 101,70] 101,75 
* a WBallerieitung haben 2 Teen len] . Die „Times“ verſichern, daß der euſſiſche Finanzminiſter bereits Preußiſche 4 proc. Conſols. 107.70 107,75 
De“ wenn das Sprechen zu undeutlich würde, durch Zeichen wie beim Maßregeln getroffen habe, um Repreſſalien gegen Deutſchland auszu⸗ Polniſche Pfandbriefe 4% proc. 67,10] 67,10 
elegraph iren. - üben, falls der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag abgelehnt werden Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,80] 64,75 
— Der März hat ſich heute recht ungeſtüm und unliebſam eingeführt, ſollte, Weſtpreußiſche 3 / proc. Pfandbrieſe. 97,70 97.60 
denn mit dichten Schneeflocken, die heute Vormittag aus dem trüben Him Rio de Janeiro, 28. Februar. Das Revolntionsge⸗ Disconto Commandit Antheile. 193.— 192,— 
mel herabwirbelten, hielt er ſeinen Einzug. Der März, lateiniſch Martius, ſchwader bedroht die ganze feindliche Küſte. Die Inſurgenten haben Oeſterreichiſche Banknoten. 163,80 165,40 
at ſeinen Namen von dem römischen Kriegsgotte Mars, dem er geheiligt die Stadt Bolatogo beſchoſſen. Die Kriegsſchule ſoll ganz zerſtört Weizen: Mai. 143.— 142,75 
. fe aachen e fee dan ng Ages bei nene An f e é, 28. Febeage. Der Belngerungspuftend Deo: in New Derr 162% 60 . 
„ eute früh, wenig Lenzliches zeigte.“ 2 2 = 8 2 7 ’ 
Doch haben wir wenigſtens die Genugthuung, den Winter iu diesen Ape iſt heute aufgehoben worden. Die Lage der Inſurgenten wird ſtünd⸗ Roggen: loco. 3 121,— 121,— 
= eb dies u g 8 = den Frühling einziehen zu lich bedenklicher. Dil > 12520 125.50 
Wenn wir dies auch am Wetter noch wenig merken, on ö 5 ‚ , 
es doch wenigſtens im Kalender verzeichnet, und das iſt 850 Ar ſchon Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. Jul. ER, 126,— | 126 25 
Sue werth, haben wir doch damit die Gewißheit: „Es muß doc | e — | Rüböl: el . 44,20 44,70 
hling rd 52 Singefanst. NEU R arrce 5 
— Zwei wilde Gänſe zogen heute über unſere Stadt hin, unter dieſer Rubrit nehmen wir Einſcndungen aus dem Leſerkteiſe auf, welche von | Sp 705 0 80] 50,80 
nach der Anſicht von Föritern und ſonſtigen Naturverſtändigen ten mise bent. f, ud we die deten De In ber deen Mürz. e 
2 Zeichen, daß ein baldiges Frühjahr zu erwarten iſt. Auch Der laufende Brunnen am altſtädt. Markt nach der Kulmerſtr. PNP4¶ͥ(b ET 36,20] 26,20 
ie Lerchen ſind bereits wieder eingetroffen. [u giebt ſeit acht Tagen kein Waſſer. Es befinden ſich weder Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3, reſo 6 pEt. 


heilt (Honor. nur 
nach Heilung. Me⸗ 


Stottern thode ſ. unſ. Lehrb. 


br. 4 M.) 8. u. F. Kreutzer Roſtock i. M. 


reitag auf dem Fiſchmarkt prima 
fr. Schellſiſche Schollen u. Marenen 
bei Wisniewski. 937) 


Wohnung, 
Breiteſtraße 37, II. Et., 


beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör, 


Kirchliche Nachrichten. 
kath. Ri 


ſaubere Hausmädchen für 


känſtliche Zähne u. Plomben. rr F. Stephan. Ales erhalten bei hohen Privat-gund| paſtenstabeche. ends 6 . Uhr: 
Alex Loewensohn, Sie Suiten nicht 58 Wan . Herr Superintendent Rehm. 
Breiteſtraße. 21. (2495) re anitätskäfe. 5 5 Gemeinde zu Mocker. 


bei Gebrauch 


Unterricht Kuisrs Brust-baramellen 


ı (932) K. 


Kohlen- und Brennhoig-Verkauf. 


Beſie Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 
kleingehacktes Holz verkauft in allen 


und Einſendung der Zeugniſſe bittet 


Evang. 
Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht. 


Szapanska, Herr Prediger Pfefferkorn. 


Shynagogale Vachrichten. 


vorm. Olkiewioz. Geritenitraße 10. 
Forderungen 


im Clavier⸗ u Violinſpiel, jowie | wohlſchmeckend und ſofort lindernd 


i 5 eh 8 En : reitag Abendandacht 5 ¼ Uhr. 
im Geſange ertheilt bei Huſten iſerkeit Qualitäten ab Lagerplatz, ſowie frei ins San meinen Bruder Alfred Rosenthal ann Br den 8. März 188%: 
P. Grodzki, Baderſtraße 2, 1 Tr. eee 0 Haus. S. Blum. Culmerſtr. 7. bitte bis 15. d M. einzuſenden. (933) Vormittags 10% Uhr: Predigt des Herrn 


—— — — 
Zimmer u. Eutree, helle Küche 


ehrlinge können eintreten bei 5 
| u. Zubeh. Bäckermſtr. Lewinsohn. 


Echt in Bad. à 25 Pf. bei 
0. Marquardt, Schloſſermſtr. Mauerſtr. 38 


Philipp Rosenthal. 
Anders & O. 


Rabbiners Dr. Roſenberg. 
A. Rosenthal & Oo. 


Hierzu Beilage. 7 


r TEE 
n, 
ö 8 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Anderer Anternehmungen halber muß mein 
grosses Lager 


bis zum 1. April dieſes Jahres geräumt fein. 
Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen . aber ganz 


rfeſten Preiſen 
und nur gegen Baarzahlung. 
Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmäntel, Jaqueties und Capes 


aufmerkſam. 


A 


Bekanntmachung. n Vietoria⸗Theater. 


Freitag, den 9. März d. JS. 
8 11 Uhr sollen auf dem Rathhaus⸗ * 
255 a . 5 = N 1 EN Leanne des Marienwerder Stadttheater ⸗Enſembles. 
öffentlich weſſiötetend gegen Watte Zahlung = m Dir.: 90 A. Alexander ei 


hofe 
N = 
Thann, den 2. Februar 1894 Unsere Dampfer und 5 liegen be- Freitag, den 2. März 1894: 


er MNagiſtrat. a in Ladung und beginnen die Fahrten mit BR Zum erſten Male. n 
D röffnun der Schifffahrt. 887 o ovi 
Dean a Grin g fer l Gl el Thorn. m din eier Huflatting an Bolten eigen Sad Meer 
Verbeſſerung von Schneeſchuzanlagen — g |. EA eklig königlichen Theaters. e eee 


b e ee, . . 
law (rund 17500 cbm. Bodenbewegung) — — — ne NT ASE — 
ſolen öffentlich vergeben werden. 6 ' 8 f — — 


Die Verdingungsunterlagen liegen 3 GELD-LOTTERIE 
im Amtszimmer aus, Angebote können zu Gunſten des Aſylvereins für Didasloie u oder der Aufſtand in Indien. 
daſelbſt für 1 Mark bezogen werben; Ziehung garantirt 15. März 1894. Schauspiel in 5 Akten nach einer Dichtung des altindiſchen Königs Sadralla 


Verdingungstag: Freitag, den 16. 


März d. 35. Vormittags 10½ ur. — Hauptgewinn: Mk. 30,000. — dan Pohl, 


"Nur baar Geld, ohne jeden Abzug. — 10,000 Geldgew. = Mk. 100.000. Zcit glänzendem Erfolg am Hoftbeateri in München 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. (928) G d d 9 
Inowrazlaw, d. 26 Febr. 1894. „Gegen, rare Einſen ung oder unter kachnahme verſende wieder aufgeführt 
ö (½ꝭ00 Geſellſchaftslooſe in verſchiedenen Num 5 
Rönigl. Eilenbahn- weiche die günſtigſten 9 bieten. 1 Am 8 . pielhaus au Berlin 
Bau⸗ Iuf ektion. Betheiligung an W Wiederholungen erlebt. ug 
11 Nummern für Mk 1. | 60 Nummern für Mk. 5. r 
3 onenkei 36 3. 18 5 er Sonntag, den 4. März 1894 Nachmittag: 
wang herſte gerung. Porto und Liste 30 Pf. extra. — Briefmarken nehme in Zahlung. en ( i 1 98 y — 
Freitag, den 2. N. aͤrz ere Hermann Unger, LotlerieComtoir, Berlin C. 22. — . ham ey a 1 Alte 


Abends: ug 
Bie sieben Raben. 


Vormittags 9½ Uhr, 


werde ich in der Pfandkammer hierfelbit | d : ::: 
CCC 5 
verſchiedene Gold u. Silber Gr 


ſachen als: Damenuhren, Arm⸗ Verlag der J. G. Cotta'schen Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart. 


bänder pp., verſchied. Haus⸗ 2 AR 2 == Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: 
m. Küchen geräth, Kleiber n“ Mozins Französisches Wörterbuch — 
Wäſcheſpinde, mehrere Stoff- 2 Bände (500 Seiten). In einem Band gebunden 7 M. 50 pf. auf jede Frage kurzen — 


und ſeidene Damenkle idee, Mozins französisch deutsches und deutsch-französisches klassisches Wörterbuch» Bescheid. 


Herrenanzüge, 9 Regulateure neu bearbeitet von Professor Pes chler, leistet sowohl für den Privatgebrauch als 
ſowie verſchiedenes andere] für die Benutzung zu Schulzwecken die besten Dienste und zeichnet sich durch grösste 
Vollständigkeit bei billigstem Preis vortheilhaft aus, 


MEYERS 


sent, meijtbietend gegen baare 905 In den meisten Buchhandlungen vorräthi g 
lung verkaufen. PP 
Mitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 2 Woßpnungen Er auftändiged Logis mit 
Beſte tertiche jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu: Beköſtigung billig zu vermieth. 
H k hl behör zu vermiethen. . auerſtr. 22,3 Tr links. 
eiz Ö en Mauerſtraße 36. Hoehle; 1* freandf, möbf. Zimm. z. verm. freandf, möbl Dim. 3. verm. Araberfr. 2. 3.10 
— RA | 5 
lobenho 0 = 25 * a 1 j : . 
und Kleinholz offerirt frei Käufers © 8 Bi Ehe N 5 
Thür a Sohles, Gebirgshalh: u. alete | ri de 
E. Fischer, verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen ie ee ee . 
Thorn. III Elyſium. von 14 Mark an. eg “Dr. Jul, Rodenberg) 
Spec. Muſterbuch von jämmtlichen Leinen-Artifeln, wie Bettzüchen, — ——— . 
Fami 121 x ZZulette, ee . Wallis, . 0 > Bibliögraphischen Instituts in Leipzig u. Wien. 
4at und edle n J. Gruber. e 4 un Mu Bestellungen auf Meyers-Lexikon, ei 2 
auf Deyn Jahr en GG e 8 nimmt jederzeit an die Buchhandlung von Sg 


werden gejucht durch >] 
H. Pruss, ee 22 


— Walter Lambeck 


Druck und Verlag der Rathbuchdruckerei von Ernst Landeck in Thorn. 


Deutſches Weich, | 

In Prinkenau, dem Wohnſitze des Herzogs Ernſt Günther 
von Schleswig = Holſtein, des Schwagers des Kaiſers, ſollen alle 
herzoglichen Beamten ihren Austritt aus dem Bunde der Land⸗ | 
wirthe erklärt haben. 

Finanzminiſter Dr. Miquel läßt nun ſelbſt erklären, daß 
er von Anfang an für den Abſchluß des ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages geweſen iſt und ſich nie gegen denſelben ausgeſprochen hat, 
weil er davon allerdings ſegensreiche Früchte für das ganze wirth⸗ 
ſchaftliche Leben des Deutſchen Reiches erwarte. ö 

Der ruſſiſche Handelsvertrag iſt im Reichstage 
durch. Aus der Rede des Centnumsführers Dr. Lieber hat | 
man allgemein die Gewißheit entnommen, daß eine jo große Zahl 
von Centrumsabgeordneten für den Handelsvertrag ſtimmen wird, 
daß bezüglich der Annahme kein Zweifel mehr obwaltet. — Die 
Kreuzzeitung richtet in ihrer neueſten Nummer wiederum ſehr heftige 
Angriffe auf den Reichskanzler Grafen Caprivi, behauptet, daß 
ſeine Politik ins Uferloſe ſteuere, er Utopien nachjage und ſich | 
von der „wahrhaft fatanifchen Mache“ zu Gunſten des Handels⸗ 
vertrages täuſchen laſſe. | 

Die neuen Steuergeſetze. Der Monat Februar iſt zu 

angen, ohne daß die Steuerkommiſſion mit der Berathung | 
des Bot enſteuergeſetzes und der damit zuſammenhängenden Quit⸗ 
ngs⸗, Frachtbrief⸗ und Checkſteuergeſetze fertig geworden iſt, und 
es iſt gar nicht abzuſehen, wann die Kommiſſion mit der Bera⸗ | 
thung des Tabakſteuergeſetzes beginnen wird. Unter ſolchen Um- | 
ſtänden darf es nicht Wunder nehmen, wenn allmählig die Mei- 
nung Platz ft, es werde überhaupt gar nicht zur zweiten 
Leſung der Vorlage im Plenum kommen, ſondern der Reichstag 
werde geſchloſſen werden, ehe er über das Tabakſteuergeſetz ent⸗ 
chieden hat. 

Der Reichsanzeiger ſchreibt: Ein Berliner Witzblatt 
macht ſich ſeit mehreren Wochen zum Organ gehäſſiger Angriffe 
gegen einige hohe Beamte des auswärtigen Dienſtes. Die Angriffe 
entbehren jeder thatſächlichen Begründung. Sie erſcheinen lediglich 
als der Ausfluß einer unbekannten perſönlichen Gegnerſchaft, die | 
ſich ſcheut, offen hervorzutreten. Es genügt, dieſelben hiermit zu 
charakteriſtren. — Die Notiz ſcheint ſich auf den „Kladderadatſch“ 
zu beziehen. f | 

Marine ⸗Penſionen. Da für die Hinterbliebenen der 
an Bord der „Brandenburg“ verunglückten Mannſchaften jetzt 
öffentliche Sammlungen veranſtaltet worden ſind, erinnert man 

auch der Opfer des Unglücksfalls vom 2. Auguſt v. Is., bei 


age der Thorner 


nicht vergeſſen. 


300 Mark bezieht. 


untrennbar verbunden iſt. — Mehr als der vierte Theil der 
Herren Abgeordneten hat dem Landtage noch nicht angehört. Das 


Zeitung Nr. 31. 


Freitag, den 2. März 1894. 


nicht als Geſetzentwurf dem Landtage der Monarchie vorzulegen. 
Es ſteht zu hoffen, daß unter der weiteren Förderung des 
Chauſſee⸗ und Gemeindewegebaues wenigſtens die ſchwerſten der 
aus einer veralteten Geſetzgebung entſpringenden Unzuträglich⸗ 
keiten überwunden werden. 

„Mit lebhaftem Dank ſind die zu Gunſten der Landwirth⸗ 
ſchaft gefaßten Beſchlüſſe des 16. Landtages von den Betheiligten 
begrüßt worden. Mögen die Bewilligungen auch der Ziffer nach 
nicht hohe Beträge darſtellen, ſo haben ſie doch das Vorwärts 
ſtreben auf wichtigen Gebieten der Landeskultur, die Fortſetzung 
von ausſichtsvollen Meliorationen gefördert und auch ihrerſeits 
dazu beigetragen, den am ſchwerſten zu überwindenden Gegner 
des Landmannes, den Peſſimismus, zurückzudrängen. Alle Vor⸗ 
ſchläge, welche der Provinzialausſchuß in dieſer Richtung dem 
Landtage unterbreitet, ſeien ihrer wohlwollenden Prüfung auf 
das wärmſte empfohlen. 

„Die Anwendung des Kleinbahngeſetzes hat in dem abge⸗ 
laufenen Jahre in unſerer Provinz erkennbare Fortſchritte nicht 
gemacht. Faſt hat es den Anſchein, daß durch prinzipielle Exör. 
terungen die Löſung der hierbei zahlreich auftauchenden Zweifel 
erſchwert wird, und nur an der Hand praktiſcher Erfahrung die 
Vorausſetzungen gefunden werden können, unter denen das mit 
ſoviel Erwartungen begrüßte Geſetz bei uns Leben und Geſtalt 
gewinnt. 

„In dem Mittelpunkte Ihres Intereſſe ſteht die Vorlage 
über die Aufnahme einer Anleihe von 10 Millionen Mark für 
Zwecke der Provinzialhilfskaſſe. Soweit es ſich um die Beſchaffung 
von Geldern zur Befriedigung des berechtigten Kreditbedürfniſſes 
der Kreiſe und der Gemeinden und zur Erfüllung der dem Pro⸗ 
vinzialverbande durch das Geſetz vom 11. Juli 1891 auferlegten 
Verpflichtungen handelt, wird die Nothwendigkeit der Anleihe 
ſchwerlich in Frage geſtellt werden. Inſoweit ſie die Mittel zur 
weiteren Prämiirung von Chauſſee⸗Neubauten gewähren ſoll, be: 
zeichnet die Vorlage einen neuen Abſchnite in der Entwicklung 
der Provinz. 

„Mit einem Aufwande von ungefähr 11 Millionen Mark 
aus Provinzialfonds iſt Weſtpreußen in den Beſitz eines ausge⸗ 
dehnten, meiſt gut geſchloſſenen Netzes von Kunſtſtraßen gelangt 
Die zur Verfügung geſtellten Mittel ſind erſchöpft. In ihrer 
Hand liegt jetzt die Entſcheidung, ob das Werk als abgeſchloſſen 
betrachtet werden oder eine weitere Ausgeſtaltung erhalten ſoll. 
Ausgedehnte Kreiſe in der Provinz erhoffen das Letztere. Die 


dem durch das Krepiren einer 21⸗Zentimeter⸗Kartuſche an Bord 
des Panzerſchiffes „Badeu“ 9 Todte auf dem Platze blieben und 
17 Perſonen ſchwer verwundet wurden. Auch dieſe Mannſchaften 
ſind die Opfer treuer Pflichterfüllung geworden. Auch ihrer ſollte 
man, wenn die öffentliche Mildthätigkeit einmal angegriffen wird, 
Wie wenig für die Hinterbliebenen geſchehen iſt, 
mag der Umſtand beweiſen, daß die junge Wittwe eines bei die⸗ 
ſem Unfall gebliebenen Seeoffiziers, der 3 kleine Kinder hinter⸗ 
laſſen hat, eine geſetzlich ihr zukommende Jahrespenſion von etwa 


17. Weſtpreußiſcher Provinzial ⸗Lanoòtag. 
Danzig, den 27. Februar 1894. 

Herr Oberpräſident von Goßler, in deſſen Begleitung ſich 
die Herren Regierungsräthe Dr. Kühne und Delbrück befanden, 
eröffnete den Landtag mit folgender Anſprache: 

„Hochgeehrte Herren! Als königlicher Kommiſſarius habe 
ich die Ehre, den Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtag bei ſeinem 
17. Zuſammentreten zu begrüßen. 

g „Aus neuen Wahlen hervorgegangen, iſt die Verſammlung 
in Folge der Vermehrung der Einwohnerzahl Danzigs um ein 
Mitglied gewachſen. In ihrer Mitte vermiſſen wir zum erſten 
Male zwei Männer, welche Jahrzehnte lang ihre reichen Kräfte 
für das Wohl der Provinz eingeſetzt hatten — unter ihnen den 
erſten langjährigen Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes, deſſen 
Name für alle Zeit mit dem Werden und Gedeihen Weſtpreußens 


— ———— 


Vertrauen empfängt ſie, daß ſie, wie ihre Vorgänger, ihr Wollen 
und ihr Können rückhaltlos in den Dienſt der Provinz ſtellen 
und in der Förderung der gemeinſamen Intereſſen ſtets das 
Mittel der Einigung auch im Widerſtreite der Meinungen finden. 
Nur durch das vertrauensvolle Zuſammenwirken aller berufenen 
Organe wird es dem mühſam arbeitenden und beſcheiden ausge⸗ 
ſtatteten Weſtpreußen gelingen, ſeinen Aufgaben, wie bisher, 
gerecht zu werden. 

„Die Beſchlüſſe des 16. Provinziallandtages haben die ſtaat⸗ 
liche Genehmigung, ſoweit ſie ſolcher bedurften, gefunden. Nur 
hinſichtlich des Erlaſſes einer neuen Wege⸗Ordnung iſt ſeinem 
Votum eine weitere Folge noch nicht gegeben. Bei dem Wider⸗ 
ſpruche, welchen die Vertretungen der in ähnlicher Lage befind⸗ h ( i 
lichen Provinzen gegen den Entwurf erhoben haben, erſchien es Entwickelung einzelner Landestheile, auch neue, nicht ſelten durch 
für die ſchließliche Durchführung dieſer Reform in der Beſchrän⸗ | Bahnbauten erſt nachträglich hervorgerufene Verkehrsbedürfniſſe 
kung auf Weſtpreußen zweckmäßiger, die Wege⸗Ordnung zur Zeit | drängen zur Fortſetzung und zur Förderung des Chauſſeebaues 


Bean 
* 


auf bewährter Grundlage. Die Bewilligung von 1½ Millionen 
Mark für Neubauprämien wird, wenn fie dem Vorſchlage ent- 
ſprechend erfolgt, ſicherlich mit Freuden aufgenommen werden. 

„Mögen Sie bei dieſer, wie bei allen auf Geldbewilligung 
gerichteten Vorlagen die richtige Grenzlinie zwiſchen zurückhaltender 
Sparſamkeit und wirthſchaftlicher Kapitalsanlage finden, möge 
durch ihre Beſchlüſſe das Wohl unſerer Provinz Feſtigung und 
Förderung erfahren. Mit dieſem Wunſche erkläre ich auf aller⸗ 
1 Befehl den 17. weſtpreußiſchen Provinziallandtag für 
eröffnet. 

Das Alterspräſidium übernahm Geh. Regierungs⸗Ralh 
Engler⸗Berent mit einem Hoch auf den Kaiſer. Zum Vorſitzenden 
des Provinzial-Landtags wurde dann Herr v. Graß-Rlanin, zu 
deſſen Stellvertreter Geh. Regierungs⸗Rath v. Gramatzki wieder⸗ 
gewählt. 

Die nächſte Sitzung ſindet Mittwoch Vormittag 11 Uhr ſtatt. 

Heute Nachmittag 5 Uhr findet zu Ehren des Provinzial⸗ 
Landtages ein Feſtmahl bei Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
ſtatt. 


Sitzung vom 28. Februar. 


Der Vorſitzende eröffnete um 11 Uhr Vormittags die Sitzung 
mit geſchäftlichen Mittheilungen, worauf der Bericht über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Angelegenheiten des Provinzial⸗Ver⸗ 
bandes für das Etatsjahr 1893/94 zur Beſprechung kam. Bei 
dem Kapitel „Landesmeliorationen“ wies Abg. Zander⸗Marienburg 
darauf hin, daß bedauerlicher Weiſe dem Landgeſtüte Marienwerder 
nicht die genügende Anzahl geeigneter Hengſte zur Verfügung 
ſteht. Da eine Vermehrung um 100 Hengſte abgeſchlagen ſei, 
würde es ſich empfehlen, eine Petition an den Landwirthſchafts⸗ 
Miniſter um Vermehrung der Hengſte zu ſenden. Der Redner 
behält ſich vor, einen bezüglichen Antrag zu ſtellen. Bei dem Ka⸗ 
pitel „Provinzial⸗Chauſſeen“ hebt der Abg. Rotzoll⸗Dt. Krone die t 
günftigen Reſultate hervor, welche die Einführung der Dreiräder ! 
für Chauſeeaufſeher mit ſich gebracht habe. Er regt eine Ver⸗ 
minderung der Stellen dieſer Beamten an, denn während z. B. | 
der Kreis Dt. Krone auf 167 Kilom. Chauſſeen nur 4 Aufſeher 
habe, ſeien für 820 Kilom. Provinzialchauſſeen 42 derartige Be⸗ | 
amte vorgeſehen, Landesdirektor Jäckel macht darauf aufmerkſam, 
daß die Verhältniſſe auf den Privinzialchauſſeen doch andere ſeien, ö 
als bei den Kreischauſſeen, ſagte jedoch eine Prüfung der An⸗ 
regung zu. ö 5 

Der Landtag trat nunmehr in die Berathung der Vorlage 
betreffend die Ergänzung des Normalbeſoldungsplanes für die Sub- ' 
altern⸗ und Unterbeamten der Centralverwaltung. ö 

Es folgte die Berathung der Vorlage betreffend die Regelung 
der Beſoldungen des Vorſtehers, der Lehrer und des Hausvaters 
an der Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg. 

Der Landtag beſchäftigte ſich nunmehr mit der Vorlage betr. 
die Erhöhung der der Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg bisher 
gewährten Subventionen von 1500 auf 4500 Mark. Nachdem 
nach Abg. Schwaan-Wittenfelde für den Antrag geſprochen hatte, 
wurde er einſtimmig angenommen. 

Es folgt die Berathung einer Anzahl von Spezialetats der | 


Provinzial⸗Anſtalten, welche in einmaliger Leſung wie folgt feſtge⸗ 
ſtellt werden: 

1. Irrenanſtalt Schwetz: (456 Kranke.) Ausgabe 247 000 
Mark, eigene Einnahme 121 400 Mark, Zuſchuß 125 600 Mark. 

2. Irrenanſtalt zu Neuſtadt: (520 Kranke.) Ausgabe 
317 900 Mark, eigene Einnahme 186.000 Mark, Zuſchuß 131-000 
Mark. ee 

3. Taubſtummenanſtalt zu Marienburg: (115. Freiſtellen.) 
Ausgabe 62 000 Mark, eigene Einnahme 700 Mark, Zuſchuß 
61 300 Mark. 

4. Taubſtummenanſtalt zu Schlochau: (136 Freiſtellen.) 
Ausgabe 62 300 Mark, eigene Einnahme 50 Mark, Zuſchuß 
62 250 Mark. a 

5. Hebeammenlehranſtalt zu Danzig: (22 frei 
Lehrſchülerinnen, 270 Kranke.) Ausgabe 26 700 
Einnahme 5300 Mark, Zuſchuß 21 400 Mark. 

6. Beſſerungsanſtalt zu Konitz: (650 Häuslinge und zwar 
500 Corrigenden und 150 land⸗ oder ortsarme Pfleglinge.) Aus⸗ 
gabe 184 500 Mark, darunter 1900 zu außerordentlichen Aus⸗ 
gaben, eigene Einnahme 67 500 Mark, Zuſchuß der Provinz 
116 800 Mark. Die mit der Anſtalt verbundene landwirthſchaft⸗ 
liche Ziegelei brachte eine Geſammteinnahme von 76 800 Mark, 
von denen 55 800 Mark durch die Gutswirthſchaft, 21 000 Mark 
durch die Ziegelei erzielt wurde. Die Ausgaben betrugen für die 
Landwirthſchaft 48 900 Mark, für die Ziegelei 17 000 Mark, fo . 


zu verpflegende 
Mark, eigene 


daß ein Ueberſchuß von 10 900 Mark erzielt worden iſt. 1 


7. Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg: (250 Zöglinge) 
Ausgabe 87 600 Mark, eigene Einnahme 2510 Mark, Zuſchuß 
der Staatsregierung 44 009,10 Mark, Zuſchuß der 
41 090,90 Mark. j 

8. Blindenanſtalt zu Königsthal: (72 Freizöglinge. 3 Pen⸗ 
ſionäre, 10 Pfleglinge, welche auf Grund des Reglements zur 
Ausführung des Geſetzes vom 11. Juni 1891 in der Proviuz 
Weſtpreußen aufzunehmen find.) Ausgabe 65 900 Mark, eigene 
Einnahme 28 650 Mark, Zuſchuß 37 250 Mark. 

9. Weſtpreußiſche Feuerfocietät: Einnahme 614000 Mark 
(darunter ordentliche Feuerſocietätsbeiträge 575 400 Mark, Beiträge 
zum Reſervefonds 37 354 Mark), Ausgabe an Brandtſchadenver⸗ 
gütungen 510 800 Mark, zum Reſervefonds 37 354 Mark, Bei⸗ 
hilfen zum Beſchaffen von Löſchgeräthen an Feuerwehren ꝛc. 5000 
Mark, Prämien für die Ermittelung von Brandſtiftern 4000 Mk., 
Beſolduugen und perſönliche Ausgaben 49 091,50 Mark u. ſ. w. 

10. Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe. Einnahme an 
Mitgliederbeiträgen und Zuſchüſſen der Communen je 29 728,98 
Mark. Zum Sicherheitsfonds 20 884,50 Mark. Ausgaben an 
Wittwen und Waiſengeldern 36 948 Mark, an den Sicherheits⸗ 
Abg. Baumbach weiſt auf den hohen 


fonds 43 400 Mark. 

Stand des Reſervefonds hin und hält es nicht für 

daß derſelbe in das Ungemeſſene geſteigert werde. Er regt 
eine Herabſetzung der Beiträge und der Zuſchüſſe an. 


Nach dem Statut ſei eine Herabſetzung der Beiträge auf 1 Pro⸗ 
zent zuläſſig, während die Beiträge jetzt 1,5 Prozent betragen. 
Bei einer Herabſetzung auf 1 Prozent würde ſich der Beitrag der 
Stadt Danzig um 3000 Mark vermindern. Auch bei einem Bei⸗ 


Provinz d 


der Reſerve⸗ 


trage von 1 Prozent ſei eine enügende wenne der 1 5 
esdirektor 


gewährleistet, — 


Mark ab. An Sub 
perſönlichen und ſächlichen Au 
find 28 030 Mark eingeſtellt, zur Dispoſition der Centralkommiſſion 


3 von Vereinen für 
Kunſt und Wiſſenſchaft 1500 Mark. 

Sämmtliche Etats wurden in der vorliegenden Form ange⸗ 
nommen und dann die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung 
findet Donnerſtag Mittags 12 Uhr ſtatt. 

(D. Z.) 


Dynamos 
8 werden nicht nur die 
und beleuchtet, ſondern 
Radiator“, 


" 


iſt ein 


Gnusfrauen weben ihre Nähwachuen unn Gatte 
auen treiben ihre ö mit t. 
Die Oefen und Herde ſtehen verlaſſen; kein Rauchwöllchen entſtrömt 
der Eſſe, ſtatt der ruſſigen Feuer hat man elegante elektriſche Brat⸗ 
und Backnäpfe, die man im Wohnzimmer wie Hutſchachteln neben 
einander aufſtellen kann, ebenſo die elektriſchen Keſſel, Töpfe und 
Theekannen; nur ein Druck anf einen Knopf, und in zehn Minuten 
ke wi An Innern dieſer Gefäße, Ein wahrhaft elektriſches 
araffia 


